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Fusion Schaffhausen- 
Hemmental         Ja

Abgabe Logierhaus Ja

Nationales 
Hallensportzentrum Ja

In diesem Jahr stehen im 
gan zen Kanton die Ge-
samterneuerungswahlen 
an. In der Stadt wird es 
spannend, in den grösseren 
Gemeinden weniger, aber 
kleine Gemeinden wie 
Stetten und Neunkirch 
erleben einen Aderlass im 
Ge meinderat.

Höhenflüge
Vom Fliegen konnte damals 
noch kaum die Rede sein: Se-
kundenkurz waren die Rut-
scher und Hüpfer der Schaff-
hauser Flugpioniere. Seit der 
Gründung der Segelfluggruppe 
Schaffhausen vor 75 Jahren hat 
sich einiges getan. Heute ziehen 
die lautlosen Flieger oft wäh-
rend Stunden ihre Kreise am 
Himmel und legen erstaunliche 
Distanzen zurück. Ob Hüpfer 
oder Dauerflug: Die Faszina-
tion Fliegen ist ungebrochen. 
(Foto: Philipp Stapfer)
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Das Trauerspiel in der FDP

Der Abend war unglücklich or-
ganisiert, um es für einmal ganz 
freundlich zu sagen. Die FDP 
der Stadt Schaffhausen über-
frachtete am letzten Donnerstag 
das Programm ihrer Jahresver-
sammlung mächtig, ging es doch 
erst um Jahresbericht und -rech-
nung, den Bericht des Fraktions-
präsidenten und dann um die 
Parolen für die drei städtischen 
Abstimmungen am 27. April, 
zwei davon wurden sogar noch 
kontradiktorisch ausgemarcht. 
Ein Programm, das locker für 
gute zwei Stunden reichen wür-
de.

Ganz am Schluss jedoch, es 
war schon sehr spät, ging es um 
das wichtigste Traktandum: die 
Nomination für das Vollamt und 
das Stadtpräsidium, wofür der 
FDP-Vorstand den bisherigen, 
amtierenden Stadtrat Urs Hun-
ziker vorschlug. Man wusste, 
dass die jungen Freisinnigen un-
bedingt den völlig unbekannten 
Marcel Sonderegger portieren 
würden. Und knapp vor der GV 
wurde bekannt, dass FDP-Mit-

Bea Hauser zur 
FDP-Nomination für 
das Vollamt 
(vgl. Seite 3)

glieder, die nie mit dem Vorstand 
geredet haben, den früheren 
Grossstadtrat Heinz Looser ins 
Spiel bringen wollen. Im Gegen-
satz zu Sonderegger hatte die-
ser allerdings keine Chance und 
flog schon im zweiten Wahlgang 
aus dem Rennen.

Die Jungfreisinnigen sorgten 
für einen grossen Aufmarsch, der 
nicht nur den Medien auffiel. Sie 
waren etwa 20 an der Zahl, und 
nur gerade zwei junge Männer 
trugen «zivile Kleidung», denn 
die anderen traten in dunkler 
Schale und Krawatte auf. Die 
Jungtürken wirkten in ihrer 
Uniformiertheit wie Bankange-
stellte im dritten Lehrjahr. Ihr 
Präsident fuhr dem bisherigen 
Stadtrat Urs Hunziker, der vor 
acht Jahren für die FDP die Koh-
len aus dem Feuer geholt hatte, 
und dem FDP-Establishment 
dermassen an den Karren, dass 
sämtlichen Zuhörern der Atem 
stockte. Was die städtische FDP 
heute tue, sei eine Pöstlischache-
rei in Extremform, warf Fabian 
Käslin dem Vorstand vor. Die 
Jungfreisinnigen würden dabei 
nicht mitmachen, denn es gehe 
nicht um die einfache Nominie-
rung eines Kandidaten für das 
Stadtpräsidium, sondern um die 
Richtung der Partei. Der JFDP-
Präsident sagte allen Ernstes: 
«Wir glauben nicht, dass die 
FDP an Wählerstimmen zule-

gen kann, wenn sie fortlaufend 
unfreinsinnige Leuchttürme mit 
der Strahlkraft einer Zwei-Watt-
Birne portiert.» Für die Jungtür-
ken war Marcel Sonderegger 
– der vor vier Jahren für den 
Kantontsrat kandidiert und un-
ter «ferner liefen» abgeschnitten 
hatte – das Mass aller Dinge.

Die Vertreter des FDP-Esta-
blishments wehrten sich kräftig, 
aber es brauchte fünf Wahlgänge 
und zweimal das Ergebnis 31 zu 
31 für Hunziker und Sondereg-
ger, bis nach Mitternacht auf 
Urs Hunziker 32 und auf Marcel 
Sonderegger 30 Stimmen entfie-
len. Es war eine Demütigung ers-
ter Klasse für den amtierenden 
Stadtrat Hunziker, und es war 
ein Wunder, dass er nicht auf gab 
und den Saal verliess. Dieser 
Abend war ein Trauerspiel für 
die städtische FDP. Wo waren 
eigentlich die liberalen Kräfte, 
denen die Begriffe Anstand und 
Respekt noch etwas bedeuten? 
Als Aussenstehende muss man 
allerdings auch feststellen, dass 
diese Partei in einer tiefen Kri-
se steckt, wenn die jungen Mit-
glieder die Etablierten so atta-
ckieren. Dass sich mittlerweile 
die Jungfreisinnigen nicht darauf 
einigen konnten, ihren Kandi-
daten zurückzuziehen und ihn 
im Mai eventuell doch noch auf-
stellen, lässt diesbezüglich tief 
blicken.
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Spannung in der Stadt

Wahlen 2008: In den grösseren Gemeinden ist Kontinuität angesagt, in den kleineren gibt es viele Rücktritte

Während es in der Stadt Schaff-

hausen wegen zwei Rücktrit-

ten spannend wird (siehe Kas-

ten), ist es in den grösseren 

Gemeinden Neuhausen, Stein 

am Rhein und Thayngen eher 

ruhig, das heisst, es gibt keine 

Rücktritte. Aber schon Neun-

kirch und Stetten erleben im 

Gemeinderat einen eigent-

lichen Aderlass.

BEA HAUSER

In Neuhausen stellen sich Ge-
meindepräsident und Finanzre-
ferent Stephan Rawyler (FDP), 
Baureferent Franz Baumann 
(CVP), Sozialreferentin Fran-
ziska Brenn (SP), Schulrefe-
rent Patrick Strasser (SP) und 
Heimreferent Dino Tamagni 
(SVP) zur Wiederwahl. Das 
fünfköpfige Team funktioniert 
gut, und niemand gehört zum 
alten Eisen. Frischen Wind will 
hingegen die Neuhauser SVP 
verbreiten. «Die SVP als zweit-
grösste Ortspartei in Neuhausen 
am Rheinfall nimmt ihre Verant-
wortung als stärkste bürgerliche 
Kraft wahr und tritt mit Mike D. 
Schmid zusammen mit dem be-
währten Dino Tamagni zur Ge-
meinderatswahl an», liess Kan-
didat Schmid die Medien vor 
einem Monat wissen. Die SVP 
will in Neuhausen ganz klar der 
SP einen der beiden Sitze weg-
schnappen. Ob sie Erfolg haben 
wird?

GETRENNTE WAHLEN

Die Gemeindepräsidentinnen 
und -präsidenten werden wie der 
Regierungsrat und das Vollamt 
im Stadtrat Schaffhausen am 31. 
August gewählt. Die restlichen 
Mitglieder der Gemeinderäte 
werden mit dem Halbamt in der 
Stadt am 2. November gewählt. 
Ruhig dürften beide Wahlgänge 
in Thayngen durchgeführt wer-
den, denn «bis zur Stunde sind 

uns keine Rücktritte bekannt», 
wie Gemeindeschreiber Niko-
laus Bättig der «az» auf Anfrage 
mitteilte. Also treten Gemein-
depräsident Bernhard Müller 
(SVP), Finanzreferent Andreas 

Beutel (FDP), Hochbaureferen-
tin Theres Sorg (SP), Forstrefe-
rent Marcel Fringer (parteilos) 
und Strassenreferent Alex Muhl 
(SVP) wieder an. Den amtie-
renden Gemeindepräsidenten 

wird kaum jemand angreifen. 
In Beringen gibt es nur einen 
Rücktritt: Sozialreferent Beat 
Schwyn (SP) verzichtet auf eine 
Wiederwahl. 

Immer noch ruhig ist es in 
Stein am Rhein. Stadtschreiber 
Fritz Jost teilte mit, dass es nicht 
bekannt sei, ob es Rücktritte ge-
ben werde, da sich bisher weder 
die Mitglieder des Stadtrats noch 
die Parteien dazu geäussert hät-
ten. Es kann also durchaus sein, 
dass Stadtpräsident Fritz Ho-
stettmann (SVP), Baureferent 
Peter Roth (SVP), Finanzrefe-
rent David Hilty (FDP), Sozial-
referent René Meile (SP) sowie 
Werkreferent Ernst Böhni (SVP) 
erneut kandidieren. 

MINUS DREI IN NEUNKIRCH

Neunkirch und Stetten leiden 
am gleichen Problem: In bei-
den Gemeinden haben je drei 
Gemeinderäte ihren Rücktritt 
bekannt gegeben. Sowohl die 
Neunkircher Gemeindeprä-
sidentin Annegreth Steineg-
ger (FDP) wie der Stettemer 
Gemeindepräsident Christian 
Amsler verlassen die Exekutive. 
In Neunkirch treten zudem Rue-
  di Rauber und Hansueli Müller 
nicht mehr an; Franz Ebnöther 
und Daniel Kohler wollen ihre 
Sitze verteidigen. Hier lässt uns 
Gemeindeschreiberin Susan Ep-
pensteiner wissen, dass «im Mo-
ment noch keine Kandidaten für 
die drei Rücktritte bekannt sind, 
leider». Wie es heisst, läuft die 
Suche aber auf Hochtouren. 

In Stetten werfen neben Ams-
ler auch Beat Gallmann und 
Kurt Götz das Handtuch. Forst-
referent Andreas Heller und 
Hochbaureferent Urs Iselin tre-
ten nochmals an. 

Die SVP Stetten hat schon 
bekannt gegeben, dass sie mit 
Peter Schlienger das Gemein-
depräsidium und mit Erika Hatt 
und Hansruedi Weber zwei wei-
tere Gemeinderatssitze anstrebt. 
Zudem empfiehlt sie den partei-
losen Remo Waldvogel.

In Stetten verzichten drei Mitglieder des Gemeinderats auf eine 
Wiederwahl.                  (Foto: Peter Pfister)

Schaffhausen. Jetzt wissen es 
auch die Freisinnigen, wen sie 
in den Wahlkampf für ein Voll-
amt im Stadtrat ins Rennen 
schicken. Der bisherige Schul- 
und Heimreferent Urs Hunzi-
ker, immerhin seit acht Jahren 
im Amt und vom FDP-Vorstand 
vorgeschlagen, musste gegen 
den Herausforderer der Jungen 
FDP, Marcel Sonderegger, in 
den fünften Wahlgang gehen, 
bis er nach Mitternacht mit 32 
gegen Sondereggers 30 Stim-
men knapp obenausschwang. 
Vorausgegangen waren rüde 
Attacken der JFDP gegen den 
Kandidaten und gegen das 
FDP-Establishment. Die beiden 
Regierungsräte und der kanto-
nale FDP-Präsident wehrten 
sich dann aber deutlich und 
sprachen sich für Urs Hunziker 
aus, was womöglich am Ende 
den Ausschlag für den offizi-
ellen Kandidaten gab. Die Wahl 
findet am 31. August statt.

Damit ist Urs Hunziker der 
dritte Kandidat für die beiden 

Vollämter und für das Stadt-
präsidium. Schon länger ist 
bekannt, dass die SP der Stadt 
Schaffhausen Baureferent Pe-
ter Käppler und die Ökolibe-
rale Bewegung Sozialreferent 
Thomas Feurer nominiert ha-
ben. Werner Schöni, Präsident 
der städtischen SVP, sagte ge-
genüber dem Lokalradio, seine 
Partei unterstütze Urs Hunzi-
ker. Aber der Entscheid wird 
an der SVP-Mitgliederver-
sammlung vom 19. Mai gefällt 
werden. 

Für die Nebenämter, für 
die am 2. November gewählt 
wird, schlägt der Vorstand der 
SP Stadt Grossstadtrat Peter 
Neukomm vor. Der FDP-
Vorstand wird den Parteimit-
gliedern die diesjährige Kan-
tonsratspräsidentin Jeanette 
Storrer zur Nomination vor-
schlagen. Von der SVP weiss 
man im Moment nur, dass sie 
unbedingt einen Sitz in der 
städtischen Exekutive anstre-
ben will. (ha.)

Auf der Suche nach einem Exekutivmitglied
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«Finger weg vom Klettgau!»
az Vor einer Woche, Martina 
Munz, haben Sie zusammen 
mit Ihrem Kantonsratskollegen 
Markus Müller und mit enga-
gierten Klettgauern die «IG 
Lebensraum Klettgau» ins Le-
ben gerufen. Ihr wichtigstes An-
liegen ist die Verhinderung der 
Schnellstrasse A98 und der ge-
planten Hochspannungsleitung 
mitten durch das «Chläggi». 
Werden diese in ihren Auswir-
kungen verheerenden Vorhaben 
in der Öffentlichkeit überhaupt 
wahrgenommen?
Martina Munz Eben nicht so rich-
tig. In Deutschland verabschie-
det man bereits Resolutionen 
für eine rasche Verhandlungs-
aufnahme mit der Schweiz. Im 
Weinland gibt es seit zehn Jah-
ren ein überparteiliches Komi-
tee gegen die A98 – nur wir hier 
senden keine Botschaften aus, 
wir kommentieren bestenfalls 
das bereits Geschehene. Dabei 
sieht das Bundesamt für Stras-

sen die A98 als E54, also als 
Strasse mit internationalem Ver-
bindungscharakter durch den 
Klettgau vor. Es sind ja wirklich 
gigantische Projekte, die un-
seren Wohn- und Lebensraum 
gefährden. Aber mir scheint, 
wir haben die Gefahr noch gar 
nicht realisiert. Der Verkehr 
wird den Weg des geringsten Wi-
derstandes nehmen. Wenn wir 
keinen Widerstand leisten, wird 
er durch unseren Lebensraum 
fliessen.

Die A98 also und die Hochspan-
nungsleitung als drängende 
Sorgen: Wenn Ende April Kanz-
lerin Angela Merkel die Schweiz 
besucht, wird ihr der Bundesrat 
im Kuhhandel um den Fluglärm 
voraussichtlich ein Paket offe-
rieren, das unserer Region nicht 
gleichgültig sein dürfte ... 
Der Besuch der Bundeskanzle-
rin und die Pläne des Bundes-
rates sind der Anlass, weshalb 

wir unsere IG jetzt gegründet 
haben. Wir haben eine Resolu-
tion mit unseren Forderungen 
verabschiedet, Nationalrat 
Hans-Jürg Fehr wird dafür sor-
gen, dass unsere Stimme im 
Verhandlungsdossier präsent 
ist und entsprechend gewichtet 
werden kann. Unsere Botschaft 
lautet «Finger weg vom Klett-
gau!». Wenn man die A98 als 
Unterpfand ins höchst dringliche 
Fluglärmdossier packt, wird das 
hier draussen in eine Sackgasse 
führen. Das müssen die Verhan-
delnden einfach wissen.

Und was ist mit den Hochspan-
nungsleitungen?
Es droht ein Versorgungseng-
pass, deshalb rüstet die NOK die 

neuen Leitungen auf 110 Kilo-
volt auf. Sie stellen kirchturm-
hohe Betonmasten im Abstand 
von rund 200 Metern in die 
Landschaft, gekrönt von roten 
Ballonen zur Flugsicherung – all 
dies mitten durch Wohn- und 
Naturschutzgebiete. Die NOK 
ist die Bauherrin, das EKS muss 
die Kastanien aus dem Feuer ho-
len. Der grössere Teil des Stroms 
versorgt übrigens die deutsche 
Nachbarschaft. Wir sind der 
Meinung, die sechs Kilometer 
lange Leitung gehöre in den Bo-
den. Das ist problemlos mach-
bar, auch finanziell. Wenn man 
bedenkt, dass die NOK Jahr für 
Jahr 600 Millionen Franken Ge-
winn macht, dann muss doch ein 
gewisser Betrag für den Schutz 
der Bevölkerung und der Land-
schaft eingesetzt werden. Es 
geht ja auch um Vermeidung von 
Elektrosmog in  Wohngebieten – 
zum Beispiel im neuen Bauge-
biet von Oberhallau. Natürlich 

«Für die NOK ist 
das ein Klacks»

Martina 
Munz: «Wir 
opfern 
 unseren 
 Lebensraum 
nicht dem in-
ternationalen 
Autoverkehr». 
(Foto: Peter 
Pfister)
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Martina Munz
Parlamentarierin, 
Berufsschullehrerin, 
Familienfrau: Mit 
Köpfchen und Herz-
blut engagiert sich die 
ETH-Agronomin, SP-
Parlamentarierin und 
Fraktionschefin Martina 
Munz im Kantonsrat 
für die Region Schaff-
hausen und insbeson-
dere für den Klettgau, 
dessen Lebensqualität 
derzeit aufs Höchste 
bedroht ist: Im Poker, 
den der Bundesrat mit 
Deutschland bezüglich 
Fluglärmdossier machen 
will, ist der Klettgau 
eine wertvolle Karte: 
Es besteht die Gefahr, 
dass der Klettgau und 
die Region Schaffhau-
sen Auffangbecken und 
Autobahnkreuz für die 
internationalen Auto-
ströme aus Nordsüd und 
Westost werden. Ein 
weiteres zweifelhaftes 
Projekt ist die neue 
oberirdische Stark-
stromleitung, welche die 
NOK mitten durch den 
Lebensraum Klettgau 
plant. Gemeinsam mit 
weiteren engagierten 
Frauen und Männern 
hat Martina Munz des-
halb Anfang April die 
«IG Lebensraum Klett-
gau» gegründet, deren 
Co-Präsidium sie zu-
sammen mit SVP-Kan-
tonsrat Markus Müller 
versieht. Mit einer Re-
solution zuhanden der 
Verhandlungsdelegation 
will man zeigen, dass in 
der Region Klettgau mit 
Widerstand zu rechnen 
ist. Wenn Martina Munz 
gerade keinen poli-
tischen Vorstoss plant, 
keinen Unterricht gibt 
und nicht den Alltag für 
ihre grosse Familie orga-
nisiert – dann tummelt 
sie sich in der schönen 
Naturlandschaft Klett-
gau, die sie so rasch 
nicht verloren geben 
wird. (P. K.)

haben die NOK Angst, ein Präju-
diz zu schaffen, auch andernorts 
in der Schweiz formiert sich Wi-
derstand, wie man in diesen Tagen 
vernommen hat. Aber wie gesagt, 
wir, die Konsumentinnen, verhel-
fen den Konzernen zu ihren ho-
hen Gewinnen, das Geld ist längst 
verdient. Finanziell und technisch 
gesehen ist es für die NOK ein 
Klacks, diese Leitungen im Klett-
gau unterirdisch zu verlegen. Von 
dieser Forderung werden wir nicht 
abrücken.

An der Gründungsversammlung 
Anfang April durften Sie Baudi-
rektor Reto Dubach als Redner 
begrüssen. Wie schätzen Sie die 
Haltung der Regierung zu den 
beiden Problemkreisen ein?
Reto Dubach ist auch deshalb bei 
uns aufgetreten, weil er froh ist, 
wenn die Bevölkerung sich orga-
nisiert und ihm damit in den Ver-
handlungen den Rücken stärk t. Er 
ist klar der Meinung, die Hochspan-
nungsleitungen gehörten in den 
Boden. Auch bei der A98 ist er der 
Ansicht, dass sie nicht durch den 
Klettgau führen darf. Die Haltung 
der andern Regierungsmitglieder 
ist mir noch nicht ganz klar. Zum 
Teil werden verheerende Signale 
ausgesendet: Die Tunnelvariante 
durchs Fulachtal bedeutet, dass 
wir die A81 abnehmen und durch 
Schaffhausen führen wollen. Zu-
sammen mit der A98 bereitet das 
den Boden für ein internationa-
les Autobahnkreuz Schaffhausen. 
Nordsüd- und Ostwestroute tref-
fen sich in Schaffhausen, man 
denke ... In Berlin wird man nichts 
anderes wahrnehmen, als dass 
man sich in Schaffhausen folg-
sam vorbereitet. Wir sind bereit, 
für unseren eigenen Verkehr Lö-
sungen zu treffen – verbunden mit 
starker Förderung des ÖV. Aber 
für den internationalen Verkehr 
werden wir unseren Lebensraum 
nicht hergeben. Diese Botschaft 
möchte ich vom Regierungsrat 
noch dezidierter hören. 

Schon lange kämpfen Sie im Kan-
tonsrat engagiert für Ihren und 
unseren Lebensraum, dennoch 
sind die Fakten erdrückend: Der 
europäische Nordsüdverkehr und 
die Westostlawine stehen an der 
Landesgrenze, die Starkstrom-
masten werden von der NOK fa-
vorisiert. Gibt es überhaupt noch 

Chancen, diese unseligen Vorha-
ben zu verhindern?
Wenn wir Glück haben, ist es fünf 
vor zwölf. Es muss uns erschüt-
tern und aufrütteln, wenn wir re-
alisieren, wie weit fortgeschritten 
die Strassenplanung ist. Ich habe 
wirklich Angst, es könnte zu spät 
sein. Aber ich neige nun einmal 
nicht zur Resignation. Ich hoffe, 
dass wir mit unserer Interessen-
gemeinschaft breiten Widerstand 
in der Bevölkerung mobilisieren 
können. Wir müssen zeigen, dass 
das Flughafendossier mit uns auf 
dem Opferaltar keinen Schwung 
bekommt.

Also nur das Prinzip Hoffnung – 
auch in Sachen Benken, wo uns 
ein weiteres Unglück droht?

Würde man geschickt verhandeln, 
könnte das Flughafendossier sogar 
unser Glück sein. Man könnte sa-
gen, wir und die süddeutsche Re-
gion, wir nehmen ja schon einiges 
an Fluglärm ab. Es wäre fatal, wenn 
wir auch noch ein Tiefenlager in 
Kauf nehmen müssten. Vielleicht 

haben die Süddeutschen da mehr 
Gewicht in der Waagschale als wir 
Klettgauer. Aber mit der A98 ist 
das Gegenteil der Fall, dort bleibt 
nichts anderes, als Widerstand zu 
leisten, bis unsere Bundesräte 
erkennen, dass der Klettgau eine 
Sackgasse ist. Die Starkstromlei-
tungen sind ein lokales Problem, 
das wir lokal bearbeiten müssen. 
Aber die andern Projekte kön-
nen unsern Lebensraum kaputt 
machen. Darum brauchen wir ein 
Gesamtverkehrskonzept, das die 
Bahn einbezieht, wie Nationalrat 
Hans-Jürg Fehr das vorschlägt. 
Wir müssen eine Win-Win-Situa-
tion schaffen, alles andere führt 
nicht zum Ziel.

Aber die Deutschen lassen sich 
doch ihre Strasse nicht für Bahn-
linien abkaufen ...
Wer weiss, sie wollen ja auch 
die Gäubahn nach Stuttgart. Da 
könnte man doch Hand bieten.

Aber so ein Regionalbähnli ge-
gen die Ansprüche der Auto- und 
Strassenlobby, das ist doch ro-
mantisch!
Sie haben recht, ich sehe eine gros-
se Gefahr, dass wir zu spät sein 
könnten. Dennoch: Wenn wir uns 
mit vereinten Kräften für einen 
lebenswerten Klettgau einsetzen 
und alle am gleichen Strick zie-
hen, werden wir gewinnen.

INTERVIEW: PRAXEDIS KASPAR

« Wir müssen mit 
Widerstand 
rechnen»

Die IG Klettgau will vorwärts machen: «Wenn wir Glück haben, ist es 
fünf vor zwölf.»                (Foto: Peter Pfister)



Stellen

Amtliche Publikationen

Konkursamtliche  
Liegenschaftssteigerung
Im Konkursverfahren über den/die Nachlass Klingler-
Lüem Martha, wohnh. gew. Rietstrasse 75, 8200 Schaff-
hausen, gelangt folgende Liegenschaft zur öffentlichen 
Versteigerung:

Im Grundbuch Schaffhausen, Nr. 1807

Konkursamtliche Schätzung: CHF 104’000.00

Besichtigung: Mittwoch, 14. Mai 2008, 14:00 Uhr

Ort der Steigerung: Gantsaal, 2. Stock, Münsterplatz 31, 
8200 Schaffhausen

Zeit der Steigerung: 23. Mai 2008, 14:00 Uhr

Die Steigerungsbedingungen liegen vom 18. 04. 2008 bis 
28. 04. 2008 beim Konkursamt Schaffhausen zur Einsicht-
nahme auf. Der Erwerber hat an der Steigerung unmittel-
bar vor dem Zuschlag, auf Abrechnung an die Steige-
rungssumme Fr. 30’000.– in bar oder mit einem auf eine 
Bank mit Sitz in der Schweiz an die Order des Kon kursamts 
Schaffhausen ausgestellten Bankcheck (kein Privatcheck) 
zu bezahlen.

Personen, die als Stellvertreter in fremdem Namen, als 
Mit  glied einer Rechtsgemeinschaft oder als Organ einer 
juristischen Person bieten, haben sich unmittelbar vor 
dem Zuschlag über ihre Vertretereigenschaft auszuwei-
sen. Vertreter von Vereinen und Stiftungen haben sich zu-
sätzlich über ihre Vertretungsbefugnis auszuweisen. Han-
delsgesellschaften und Genossenschaften haben zudem 
unmittelbar vor dem Zuschlag einen Handelsregisteraus-
zug vorzulegen.

Es wird ausdrücklich auf das Bundesgesetz über den Er-
werb von Grundstücken durch Personen im Ausland 
(BewG) sowie auf die Verordnung über den Erwerb von 
Grundstücken durch Personen im Ausland (BewV) auf-
merksam gemacht.

Im Übrigen wird auf die Steigerungsbedingungen verwie-
sen.

Schaffhausen, 14. 04. 2008

KONKURSAMT SCHAFFHAUSEN

SCHÜLERHORT 
ROSENGASSE 
8200 SCHAFFHAUSEN

Für den städtischen Schülerhort Rosengasse suchen 
wir per 01. August 2008, eine/einen

BETRIEBSANGESTELLTE / 
BETRIEBS ANGESTELLTEN FÜR 
KÜCHE UND HAUSWIRTSCHAFT
(Pensum 65%, verteilt auf fünf Tage)

Wir erwarten Ihre Selbstständigkeit in Küche und 
Hauswirtschaft sowie in der Zubereitung von 35 
Mittagessen, von Montag bis Freitag.

Die Arbeitszeiten und die Besoldung richten sich 
nach den städtischen Richtlinien.

Auskünfte erteilt Ihnen das Hortteam, jeweils 
vormittags, unter der Nummer 052 625 51 81.

Ihre schriftliche Bewerbung richten Sie bitte bis 
30. April 2008 an: Sabina Hochuli, Kinder- und 
Jugendbetreuung, Vorstadt 43, 8200 Schaffhausen.

STADT SCHAFFHAUSEN 
TIEFBAUAMT 

FRÜHJAHRS-NASSREINIGUNG
Vom Mittwoch, 23. April 2008, bis Montag,  
28. April 2008 (ohne Samstag und Sonntag),
werden von 03.45 Uhr bis 12.00 Uhr die 
Strassen und Plätze der Altstadt einer gründlichen 
Nassreinigung unterzogen.

Wir setzen uns dafür ein, diese Aufgabe so schnell 
als möglich durchzuziehen und danken Ihnen für Ihr 
Verständnis bei auftretenden Lärmimmissionen oder 
Behinderungen.

Haben Sie Fragen? Melden Sie sich bei uns unter 
Tel.-Nr. 052 632 53 68.
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Gratis

SMS-Beratung 079 257 60 89, www.sorgentelefon.ch
Sorgentelefon, 3426 Aefligen, PC 34-4900-5

0800 55 42 10
weiss Rat und hilft

Sorgentelefon für Kinder
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Wenig Verständnis für den Entscheid des Stadtschulrates gegen den prüfungsfreien Übertritt 

Der Schaffhauser Stadtschul-

rat möchte den im Jahr 2002 

eingeführten prüfungsfreien 

Übertritt in die Sekundarschu-

le wieder abschaffen. Fragen 

an den Primarlehrer Chris- 

toph Schmutz, der sich stark 

für den prüfungsfreien Über-

tritt engagiert hat.

BERNHARD OTT

az Christoph Schmutz, Sie sind 
einer der Väter des prüfungs-
freien Übertritts in die Sekun-
darschule. Wie reagierten Sie 
auf den Entscheid des Stadt-
schulrates?
Christoph Schmutz Zuerst war ich 
irritiert. Bei näherer Betrach-
tung bin ich auch ziemlich häs-
sig geworden. Ich hätte erwartet, 
dass der Stadtschulrat mit den 
betroffenen Lehrkräften zusam-
mensitzt und eine gemeinsame 
Analyse vornimmt, bevor er ei-
nen Entscheid fällt.

Welches sind die Motive des 
Stadtschulrates? Er hat ja selbst 
eine Vernehmlassung gestartet 
und ist nun – wie es scheint – 
überstürzt in die Öffentlichkeit 
gegangen, ohne das Ergebnis 
abzuwarten.
Das ist mir schlicht schleierhaft, 
und ich finde es pikant, dass der 
Schulpräsident vom eigenen 
Gremium übergangen wurde. 
Schulpräsident Hunziker wollte 
uns eine Vernehmlassungsfrist 
gewähren; der Stadtschulrat hat 
das verweigert. Über die Grün-
de kann man nur spekulieren.

Und in welche Richtung laufen 
Ihre Vermutungen?
Ich vermute, dass der Stadt-
schulrat ziemlich unter Druck 
steht von Lehrkräften der Ober-
stufe und von Lehrerinnen und 
Lehrern der Primarstufe, die 
sich ihrerseits wieder von den 
Eltern ihrer Schüler bedrängt 
fühlen. Oft sind das junge, noch 

unerfahrene Lehrkräfte: Sie se-
hen sich fordernden Eltern ge-
genüber und sind unsicher, wie 
sie ihren Erwartungen begegnen 
sollen.

Darf man das so interpretieren: 
Diese Lehrkräfte sehnen sich 
nach der Prüfung zurück, weil 
sie damit aus der Schusslinie der 
Eltern geraten, denn wenn das 
Kind die Prüfung nicht schafft, 
muss man nicht noch lange ar-
gumentieren?
Ja, das kann man so sehen, aber 
man hätte dann wieder alle 
Nachteile einer Prüfungssitua-
tion, die vollkommen von der 
Tagesform eines Kindes abhän-
gig ist, und den Blick wieder 
ausschliesslich auf sein Können 
in den beiden Prüfungsfächern 
legt.

Aber dafür hätte man die No-
ten, die entweder genügen oder 
eben nicht. Heute ist die Verset-
zung in die Sekundar- oder Re-
alschule völlig vom Entscheid 
des Primarlehrers der 6. Klasse 
abhängig. Das riecht doch nach 
Willkür.
Das stimmt. Es ist durchaus mög-
lich, dass ein Kind vom Lehrer A 
als sekundarschultauglich beur-
teilt wird, während der Lehrer 

B vielleicht anders entscheiden 
würde. Aber auch die Prüfung 
ist nur scheinbar objektiv. Sie 
hat zudem den Nachteil, dass 
dann wieder vermehrt mit Blick 
auf die Prüfung unterrichtet 
und gelernt wird, und dass alles 
andere unter den Tisch fällt, was 
für die Prüfung nicht wichtig er-
scheint.

Ist das beim jetzigen System, 
also beim prüfungsfreien Über-
tritt, anders?
Ja, heute muss man eine viel 
umfassendere Beurteilung eines 
Kindes abgeben. Da geht es 
nicht nur um seine Leistungen 
in den Hauptfächern Deutsch 
und Mathematik, sondern um 
den ganzen Fächerkanon und 
um die Selbstkompetenz eines 
Kindes.

Diese Beurteilungen müssen Sie 
als Primarlehrer der Mittelstufe 
Jahr für Jahr vornehmen. Wie 
sind Ihre persönlichen Erfah-
rungen?
Der Erfolg hängt ganz entschei-
dend davon ab, wie und wie 
frühzeitig man mit Kindern und 
Eltern kommuniziert. Konflikte 
entstehen hauptsächlich dann, 
wenn die Eltern nicht frühzei-
tig einbezogen und plötzlich mit 

einer Beurteilung ihres Kindes 
konfrontiert werden, auf die sie 
nicht vorbereitet sind. Ich per-
sönlich habe gute Erfahrungen 
gemacht. Ich habe nie in ein so 
genanntes Einigungsgespräch 
gehen müssen, und gegen meine 
Entscheidungen wurde auch nie 
rekurriert.

Primarlehrer Christoph 
Schmutz: «Ich hätte 
erwartet, dass der 
Stadtschulrat zuerst 
mit den betroffenen 
Lehrkräften 
zusammensitzt, bevor er 
seinen Entscheid fällt.» 
(Foto: Peter Pfister)

Vielleicht sind Sie eine Aus-
nahme, und darum möchte der 
Stadtschulrat den Problemen 
mit den Eltern aus dem Weg 
gehen, indem er die Prüfungen 
wieder einführt.
Das glaube ich nicht, denn die 
Fakten sprechen eine andere 
Sprache: Es gibt ganz wenig 
Rekurse, und auch die Zahl der 
Einigungsgespräche, an denen 
jeweils ein Mitglied des Stadt-
schulrates teilnehmen muss, 
kann nicht so dramatisch sein, 
dass sich der Entscheid, den 
prüfungsfreien Übertritt abzu-
schaffen, rechtfertigen lässt. Die 
Wiedereinführung einer Über-
trittsprüfung würde zudem am 
Hautproblem nichts ändern: 
Die Struktur unserer Oberstufe 
ist viel zu starr, denn sie nimmt 
kaum Rücksicht auf die unter-
schiedlichen Begabungsprofile 
der Jugendlichen, die wir unter-
richten. 

«Zuerst war ich irritiert und dann hässig»



Donnerstag
17. April 20088   STADT

Abstimmungsempfehlung für die Abgabe des Logierhauses

Schaffhausen. Im Dezember des 
letzten Jahres hat der Grosse 
Stadtrat die Abgabe der Liegen-
schaft Logierhaus im Baurecht 
an die Internationale Schule 
Schaffhausen (ISSH) zugestimmt 
und einen einmaligen Baubetrag 
von 600‘000 Franken bewilligt. 
Für das Gebäude zahlt die Inter-
national School der Stadt einen 
Kaufpreis von 882‘000 Franken, 
was dem vollen Gebäudewert 
entspricht. Eine Gruppe von 
Bewohnerinnen und Bewoh-
nern – sie wurden in der «az» 
vorgestellt – hat gemeinsam mit 
Grossstadtrat Simon Stocker 
das Referendum gegen diesen 
Beschluss ergriffen, weshalb die 
städtischen Stimmberechtigten 
nun darüber abstimmen müs-
sen. 

Die International School of 
Schaffhausen wurde 1999 ge-
gründet. Sie ist heute in der städ-
tischen Liegenschaft Marienstift 

sowie in weiteren Räumen am 
Rheinweg eingemietet. Unter-
richtssprache ist Englisch – und 
jetzt kommen wir zum Kern der 
Sache. Die Gründung einer in-
ternationalen Schule war näm-
lich ein Projekt des Berichtes 
Wirtschaftsentwicklung der Re-
gion Schaffhausen (Wers). Eine 
Gruppe von Freiwilligen reali-
sierte in der Folge diese Schu-
le. Die Leute stammten wie 
beispielsweise Richard Sommer 
von der Cilag, also von multi-
nationalen Unternehmen. Denn 
eine internationale Schule ist 
für die Kinder von modernen 
Nomaden gemacht. Manager 
und Kaderleute kommen für ein 
bis fünf Jahre nach Schaffhau-
sen und werden beruflich dann 
in ein anderes Land transferiert. 
Diese Menschen sind darauf 
angewiesen, dass ihre Kinder 
in der Schule Englisch reden 
können. In diesem Schuljahr 

werden 120 Schülerinnen und 
Schüler unterrichtet, und die 
Tendenz ist steigend. Je mehr in-
ternationale Firmenableger von 
der Wirtschaftsförderung nach 
Schaffhausen geholt werden, 
desto dringender ist eine inter-
nationale Schule notwendig. 

Nun zu den Kosten. Es ist na-
türlich einmalig, dass die Stadt 
eine private Schule unterstützt, 
und das mit happigen 600‘000 
Franken. Die Rudolf-Steiner-
Schule oder die Christian-Mor-
genstern-Schule dürften sich da-
rüber wundern, denn die Stadt 
hat ihnen nie etwas bezahlt. Das 
ist auch das Argument des Geg-
nerkomitees, das das Referen-
dum ergriffen hat. Allerdings ist 
den Gegnerinnen und Gegnern 
der Eigennutzgedanke nicht 
ganz abzusprechen, verlieren sie 
doch günstigen Wohnraum und 
Übungskeller für Bands. 

Trotz der Bedenken wegen 

der Finanzierung ist die Redak-
tion der «schaffhauser az» über-
zeugt, dass es weit billiger für 
die Stadt kommt, wenn sie die-
sen Baubeitrag bezahlt und sich 
dann nicht mehr um die Liegen-
schaft kümmern muss. Denn die 
Stiftung für die Internationale 
Schule zahlt die Sanierung des 
Gebäudes und den weiteren 
Unterhalt. Damit entfallen wei-
tere Kosten für die Steuerzahle-
rinnen und -zahler. 

Die Zeiten haben sich geän-
dert, und wenn eine kleine Stadt 
wie Schaffhausen eine interna-
tionale Schule mit englischer 
Unterrichtssprache anbieten 
kann, ist das schon mehr als ein 
Standortvorteil. Die Redaktion 
der «schaffhauser az» empfiehlt 
mit Überzeugung, dem einma-
ligen Baubeitrag von 600‘000 
Franken für die Abgabe des Lo-
gierhauses an die ISSH zuzu-
stimmen.    (ha.)

Abstimmungsempfehlung für die Nationale Sporthalle im Schweizersbild

Vier Millionen Franken an 

einmaligen Baubeiträgen und 

wiederkehrende Kosten von 

431‘000 Franken – das kos tet 

es die Stadt, wenn dem Natio-

nalen Sportzentrum (NaSpo) 

zugestimmt wird. Das ist 

viel, aber es hilft den Nati-A-         

Ve reinen Kadetten und VC 

Kanti. Rein dafür dürfte sich 

das finanzielle Engagement 

lohnen.

VC Kanti genutzt wurde. Das 
nützte der Stadt, weil dann die 
Dreifachhalle Breite für andere 
Sportarten und Veranstaltungen 
genutzt werden konnte. Auch 
damals half die Stadt mit einem 
Baubeitrag tapfer mit.

Beim geplanten nationalen 
Sportzentrum geht es um mehr. 
Mit dem Naspo soll die Region 
ein Trainings- und Spielzentrum 

für Hallensportarten von natio-
naler Bedeutung erhalten. Die 
Initianten rechnen mit Bauko-
sten von 28 Millionen Franken. 
Dazu zahlen der Bund 2,5 Mil-
lionen Franken und der Kanton 
drei Millionen Franken. Kadet-
ten-Präsident Giorgio Behr legt 
privat zehn Millionen Franken 
in die Schatulle, diverse Spen-
den und ein zinsloses Darlehen 
sorgen weiter für die Finanzie-
rung. Und auf die Stadt entfal-
len drei Millionen Franken als 
Beitrag und ein zusätzlicher 
Betrag von einer Million Fran-
ken für die offenbar notwendige 
Absenkung der Halle. Dazu 
kommen jährlich wiederkehren-
de Betriebskosten von 431‘000 
Franken, das ist die Hälfte aller 
Betriebskosten.

Braucht Schaffhausen ein 
Sportzentrum dieser Grösse? 

Nach intensiver Diskussion kann 
die Redaktion der «az» diese 
Frage bejahen. Zwar bezweifeln 
wir, dass die Halle tagsüber dem 
Schulsport dienen wird. Aber es 
ist wie bei der Abstimmung über 
das Logierhaus. Eine Sporthalle 
mit nationaler und internatio-
naler Ausstrahlung macht den 
Standort Schaffhausen bekannt. 
Wenn beide Spitzenklubs auf 
der Höhe bleiben, werden die 
ausgebauten Plätze für das Pu-
blikum gebraucht. Beim letzten 
Europacupspiel mussten ange-
reiste ungarische Fans draus-
sen bleiben, weil die Halle voll 
war. Das kann es ja nicht sein. 
Es geht um viel Geld, aber es 
ist gut investiertes Geld. Darum 
empfiehlt die Redaktion der 
«schaffhauser az», der finanzi-
ellen Verpflichtungen der Stadt 
zuzustimmen.

BEA HAUSER

Die Stiftung Sporthalle Schaff-
hausen errichtete vor 12 Jah-
ren im Schweizersbild eine 
Sporthalle, die ausschliesslich 
von den beiden Spitzenverei-
nen Kadetten-Handballer und 

Auch die «az»hat ein Herz für 
Spitzensport. 
         (Archivbild: Peter Pfister)

Eine Halle für den Spitzensport

Ein Bedürfnis der modernen Nomaden
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Nationalrat Hans-Jürg Fehr 
über seltenen Besuch im Kan-
tonsrat.

Ein Kampfhundeverbot soll vors Volk

Normalerweise ist die Tribüne 
im Kantonsratssaal fast leer, 
wenn das Parlament tagt. Aber 
was heisst da schon norma-
lerweise? Es ist zwar so, aber 
ist es normal? Müsste in einer 
Demokratie (Volksherrschaft) 
nicht eher normal sein, dass die 

Tribüne voll ist, wenn der Kan-
tonsrat (Volksvertretung) tagt? 
Ich begreife jedenfalls bis heute 
nicht, warum nicht jede Rats-
sitzung von mindestens einer 
Schulklasse beobachtet wird. Es 
gibt doch jede Menge von Kan-
tons- und Berufsschulklassen 
mit Schülerinnen und Schülern, 
die wählen und stimmen gehen 
dürfen. Es gibt jede Menge von 
Sekundar- und Realschulklassen 
mit Jugendlichen, die Staatsbür-
gerinnen und Staatsbürger wer-
den sollen – nicht nur dem Alter 
nach, sondern auch der Befähi-
gung nach. Niemand kommt als 
Demokrat oder Demokratin auf 
die Welt. Dazu muss man aus-
gebildet und erzogen werden 
durch Unterricht, durch Praxis, 
durch Vorbild – und durch An-
schauung.

Manchmal ist die Tribüne voll, 
dann nämlich, wenn ein trak-
tandiertes Thema einer Bevöl-

kerungsgruppe derart auf den 
Nägeln brennt, dass sich einige 
Dutzend von ihnen sogar den 
Montagmorgen frei schaufeln, 
um den Beratungen zu folgen. 
Ein solches Thema sind die 
Hunde, eine solche Gruppe ihre 
Halterinnen und Halter. Auf die 
Barrikade beziehungsweise auf 
die Ratstribüne trieb sie aber 
nicht etwa ein bevorstehendes 
allgemeines Hundeverbot, die 
Einführung des Rechts auf Ab-
schuss streunender Hunde oder 
irgendeine andere hundsgemei-
ne Schandtat des Parlaments. 
Nein, in den Ratssaal trieb sie 
das Thema Kampfhundeverbot. 

Fast niemand besitzt Kampf-
hunde, viele aber besitzen 
Hunde. Warum sich die norma-
len Hundehalter so mit den Hal-
tern von Kampfhunden solida-
risieren, ist mir schleierhaft. Ich 
verstehe nicht, warum sie sich 
von einem Kampfhundeverbot 

derart persönlich angegriffen 
fühlen, dass sie sogar den Kan-
tonsrat besuchen. Ich verstehe 
es schon gar nicht, wenn ich an 
die menschlichen Opfer von 
Kampfhundeattacken denke, 
über die wir ja regelmässig in 
der Zeitung lesen können. Ich 
bin ob so viel Solidarität fast 
neidisch geworden und würde 
mir wünschen, es gäbe sie in 
dieser Emotionalität auch ge-
genüber gewissen Minderheiten 
unter uns Menschen, die sie viel 
nötiger hätten.

Der Kantonsrat sollte das 
Kampfhundeverbot nicht selbst 
erlassen. Er sollte es dem demo-
kratischen Härtetest einer Volks-
abstimmung unterziehen. Dann 
werden wir sehen, wer im Volk 
mehr Sympathien geniesst: Die 
Kampfhunde oder jene Kinder, 
Frauen und Männer, die sich vor 
ihnen fürchten und mit denen 
ich mich solidarisiere.

BAZAR

Einsenden an:  
«schaffhauser az», Bazar, Post-
fach 36,  
8201 Schaffhausen.
Erscheint nur, wenn Geld  
beiliegt.

Etwas zu verschenken? Zu verkaufen? Etwas dringend gesucht?

Dann sind Sie bei uns gerade 
richtig, denn ein Bazar-Klein- 
inserat in der Donnerstagsausga-
be der «schaffhauser az» hilft Ih-
nen sicherlich, Ihr Gegenüber zu 
finden. Es ist ganz einfach: Unten- 

stehenden Talon ausschneiden, 
Anliegen notieren und einsenden  
an: «schaffhauser az», Platz 8, 
Postfach 36, 8201 Schaffhausen. 
Vergessen Sie Ihre Adresse oder 
Telefonnummer nicht!

BAZAR «SCHAFFHAUSER AZ» VERSCHENKEN
gratis

GESUCHT
5 Franken

VERKAUFEN
10 Franken

VERSCHIEDENES
10 Franken

Name/Adresse:

             Tel.

Text:

 

(Bitte Blockschrit))

VERSCHIEDENES

Für Grabsteine,  
Grabstein-Reinigungen und 
Natursteingärten
steht Ihnen die «Werkstatt Findling»  
gerne zur Verfügung.
Direkt hinter dem Bahnhof (Dianapark-
platz ), bequem zu erreichen. 
Ich freue mich auf Ihren Anruf.

Tel. 077 419 18 25 
David Müller, Durachweg 21,  
8200 Schaffhausen

WOHNSHOP HAURI AUSVERKAUF
20% – 70%  Rabatt auf alle Waren.

Wohnshop Hauri, Hochstrasse 11, 8200 
Schaffhausen. Geöffnet Dienstag bis 
Freitag, nachmittags 13.30 –18.30 Uhr 
und samstags 9.00 –16.00 Uhr

ZU VERKAUFEN

Vermissen auch Sie die Sonne? Tricksen 
Sie unser Wetter aus mit frischen, fairen

sonnengereiften Mangos, 
Ananas etc. aus Kamerun
Jetzt im claro Weltladen. (Nächste 
Lieferung: 8. 5. 2008). Gerne nehmen 
wir Ihre Bestellung entgegen.

claro Weltladen, Webergasse 48, SH,  
Tel. 052 625 72 02

ZU VERSCHENKEN

Schachtel mit 10 ungebrauchten 
Büchern 
(Romane + Sachbücher) gegen Porto zu 
verschenken. 

Adresse mailen an:  
buch-news@web.de
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Abstimmungsempfehlung zur Eingemeindung von Hemmental

Es geht ums Leben, nicht ums Sterben
Schaffhausen/Hemmental .Es 
könnte ja einer meinen ... In 
der Entscheidungsschlacht um 
Hemmental hat man, unter 
anderem in der Abstimmungs-
empfehlung der flächendeckend 
verbreiteten «Schaffhauser 
Nachrichten», noch einmal so 
richtig grosse Töne gespuckt, 
zum Zweihänder gegriffen und 
nicht nur Totengräberstimmung, 
sondern auch seltsame Behaup-
tungen verbreitet, zu denen zum 
Abschluss der Abstimmungsde-
batte ein Wort erlaubt sei. 

Erstens: Hemmental würde 
nach der Fusion nicht einfach 
zum Stadtquartier. Es bliebe ein 
Dorf mit ganz eigenem Charak-
ter, schön hineingeschmiegt in 
seinen Kragen aus Randenhü-
geln. Nichts daran würde städ-
tisch sein – bloss, wenn man so 
will, mit grösserer Sicherheit 
und besseren Entwicklungs-
chancen für Bevölkerung und 
Infrastruktur.

Zweitens: Es ist nicht in Ord-
nung, zu sagen, der Gemeinde-
präsident forciere die Fusion. 
Wie sollte er das können, wo 
doch jeder Schritt demokratisch 
geregelt ist, wo doch, erst recht in 
Hemmental, jeder seinen eigenen 
Kopf samt Inhalt und seinen ei-
genen Stimmzettel hat? Der Ge-
meindepräsident hat, und davon 
reden die Leute, die ihn jetzt öf-
fentlich heruntermachen, wohl-
weislich nie, den demokratischen 
Auftrag der Gemeindeversamm-
lung, die Fusion vorzubereiten. 
Das hat er getan, zusammen mit 
den Behörden, offen und ehrlich 
und genau so, wie ihm aufgetra-
gen wurde, nämlich in demo-
kratisch legitimierten Schritten. 
Dass er selber die Fusion für ver-
nünftig und seinem Dorf dienlich 
hält, das hat Hermann Schlatter 
nie verhehlt. (Wehe ihm, er hätte 
es getan!) Der Mann darf tun, 
was er tut. «Dä taar da». Er darf 
für den Zusammenschluss sein 
wie andere dagegen sein dürfen, 
denn, das ist einer von zwei We-
gen, die offen stehen. Und noch 
einmal: Auch jetzt, zum Schluss, 

wird abgestimmt, demokratisch 
und ganz normal. Jeder und 
jede ist frei, zu bestimmen, was 
richtig erscheint. Und: Noch ist 
für den engagierten Gemeinde-
vorsteher, der sich lange Jahre 
frisch und fröhlich und ohne die 
Stunden zu zählen für sein Dorf 
eingesetzt hat, keine Nachfolge 
in Sicht. 

Drittens: Es wird ein Ge-
rücht in die Welt gesetzt, das 
Wirklichkeit schaffen will. Die 
Schaffhauser seien nicht scharf 
auf Hemmental, die Sache lasse 
sie kalt, interessiere sie schlicht 
nicht. Woher weiss der Kom-
mentator das? Wie kann er vor-
wegnehmen, was an der Urne 
entschieden wird? Warum nutzt 
das Blatt, das in jedem Haus-
halt liegt, nicht die Gelegenheit 
zur fairen Darlegung? Hat nicht 
das Stadtparlament seine Arme 
weit geöffnet? Besteht nicht ein 
guter, anständiger Vertrag? Sind 
das nicht deutliche Signale der 

Offenheit, der Sympathie und 
des Interesses?

Viertens: Die Gegner tun jetzt 
so, als ginge es ums Sterben, falls 
eine Mehrheit die Fusion bejaht. 
Dabei geht es ums Weiterleben. 
Die Wehmut um das Ende eines 
Stücks Geschichte, das oft auch 
ein Stück Lebensgeschichte ge-
wesen ist – sie ist menschlich und 
normal. Man soll sie respektieren, 
sie hat ihren Platz, wohl auch im 
Herzen vieler Befürworter. Aber 
immerhin und alles, was recht 
ist: Auch im Falle einer Fusion 
bleiben wir alle, auch die Hem-
mentalerinnen und Hemmenta-
ler, freie Bürger in einer freien 
Gemeinde. Wir sind Bürgerinnen 
und Bürger und nicht nur, wie 
die «SN» höhnt, Antragsteller im 
Quartierverein. Denn auch die 
Stadt ist eine Gemeinde – und 
sogar, man denke, eine Demo-
kratie. Auch, wenn Hemmental 
kommt, bleibt Schaffhausen eine 
kleine, überschaubare Stadt, wo 

der Einzelne sich Recht und Ge-
hör verschaffen kann, wenn er 
das will. Man wird sich hüten, 
ausgerechnet Hemmental zu 
überhören!

Die Zeit ist wohl nicht fern, 
wo weit grössere Regionen als 
Schaffhausen nach neuen, über-
lebensfähigen Strukturen des 
Zusammenlebens werden su-
chen müssen. Massgeblich betei-
ligt an dieser Entwicklung sind 
im Übrigen genau jene Kreise, 
die in ihren Zeitungsspalten 
und von ihren Klubsesseln aus 
der global entfesselten freien 
Marktwirtschaft das Wort reden. 
Wie verlogen klingt ausgerech-
net aus ihrer Kehle das Lied von 
der kleinen Urzelle mit ihrer 
grossen Freiheit.

Die Redaktion der «schaff-
hauser az» würde eine Fusion 
begrüssen und Hemmental, so 
es denn will, herzlich willkom-
men heissen.

                     Praxedis Kaspar

Hemmental: Viele Wege stehen offen, einer davon wird jetzt eingeschlagen und führt hoffentlich in eine 
gedeihliche Zukunft.                (Foto: Peter Pfister)
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In der Kolumne «Donnerstags-
notiz» schreiben Autorinnen und 
Autoren, deren Meinung sich 
nicht mit derjenigen der Redakti-
on decken muss.

Mit Freude haben wir gehört, 
dass unsere Abonnentin Evi 
Schaad die erste Präsidentin 
der SP des Bezirks Diessenho-
fen geworden ist. Die Mitglieder 
haben sie am letzten Freitag ge-
wählt. Evi Schaad ersetzt Ruedi 
Dubach, der nach 17 Jahren von 
seinem Amt zurücktritt. Wir gra-
tulieren herzlich. (ha.)

Die Medien werden im land-
läufigen Sinn und vielfach auch 
nach ihrem Selbstverständnis 
als «4. Macht» im Staat ange-
sehen. Sie sollen aufdecken und 
kontrollieren, wenn die anderen 
drei Gewalten der Demokratie 
(Legislative, Exekutive und Ge-
richtsbarkeit) versagen. Damit 
sie diesem hohen Anspruch ge-
recht werden können, sollten 
die Medienschaffenden profes-
sionell und mit hohem Verant-
wortungsbewusstsein arbeiten. 

Doch ist dies ihnen immer 
möglich oder wollen sie das im-
mer? Wem ist es nicht auch schon 
so gegangen? Er oder sie befand 
sich  an einer Veranstaltung, las 
oder hörte danach in den Me-
dien eine Berichterstattung da-
rüber und fragte sich – war ich 
wirklich am gleichen Ort? Die 
Gründe hierfür können vielfäl-
tig sein. Darbietungen werden 
unterschiedlich wahrgenom-
men, jede Wertung ist persönlich 
gefärbt, dem oder der Bericht-
enden fehlt es an Sachwissen, 
die seriöse Berichterstattung 
wäre zu wenig spektakulär oder 
entspräche nicht der politischen   

Über die 
«4. Macht»

Linie des Mediums. Während-
dem die ersten beiden Gründe 
im Hinblick auf den Anspruch 
als «4. Macht» unproblematisch 
sind, müssen die anderen Grün-
de zum Nachdenken anregen. 
Fälle von Überforderungen der 
Berichterstattenden habe ich ei-
nige Male noch zu meiner Zeit 
als Gerichtsschreiber in Straf-
verhandlungen des Kantonsge-
richts erlebt. Teilweise war es so 
krass, dass ich den mir eigent-
lich gut bekannten Fall in der 
Berichterstattung kaum mehr 
erkannte. 

Ein Beispiel dafür, dass sich 
die seriöse Berichterstattung der 
Schlagzeile unterordnen muss, 
stammt aus neuerer Zeit. In ei-
ner die Jahre 1999 und 2007 
vergleichenden Studie wurde 
festgestellt, dass der Anteil der 
Jugendlichen im Kanton Zürich, 
welche Opfer von Gewalt wur-
den, gleich geblieben ist. Auch 
die Täterraten hätten sich kaum 
verändert. Auffallend sei jedoch, 
dass der Anteil der jugendlichen 
Täter, welche angetrunken oder 
unter Drogen gehandelt hätten, 
zugenommen habe. Also festge-

stellt wurde, dass die Jugend-
gewalt an sich nicht zugenom-
men hat. Gleichwohl titelt die 
«Sonntagszeitung» am 9. März 
2008 «Saufen und Schlagen im 
Trend», Zahl von Jugendlichen, 
die betrunken gewalttätig wer-
den, seit 1999 verdoppelt …» 
Im Artikel kommt man dann 
nicht darum herum und muss 
immerhin erwähnen, dass die 
Gesamtzahl nicht zugenommen 
hat. Diese Skrupel hat dann die 
kleine Schwester «20 Minuten» 
nicht mehr und titelt «Gewalt 
von Jungen nahm alarmierend 
zu», wobei hier die Aufklärung 
dann völlig fehlt.  

Die letzte Art der Medienar-
beit – Unterordnung unter eine 
politische Leitlinie – wird wohl 
einmal mehr «Il Cavaliere»  zur 
Wahl als Regierungschef in un-
serem südlichen Nachbarland 
verholfen haben.

Möge die Macht mit euch 
sein …

Grossstadtrat Peter Möller ar-
beitet als Jugendanwalt.

Am meisten Emotionen, schreibt 
die Alternative Liste Schaff-
hausen, habe an der Parteiver-
sammlung das Geschäft «Fusion 
Schaffhausen – Hemmental» 
ausgelöst. Die Befürworter hät-
ten vor allem den «strategisch 
und psychologisch wichtigen 
Hagen-Turm, den höchsten 
Punkt des Kantons, ins Feld ge-
führt, der mit einer Fusion in die 
Hände der Stadt geraten wür-
de. Die Gegner, heisst es weiter, 
hätten dieses Argument zwar 
anerkannt, schätzten aber die 
Verbundenheit der Städter mit 
den Hemmentalern als zu ge-
ring ein, um eine Fusion recht-
fertigen zu können, weshalb 
schliesslich 15 Personen gegen, 
9 für eine Fusion stimmten. So 
kann mans auch machen, offen-
bar ...(P. K.)

Apropos Fusion mit Hemmen-

tal: Für die Abstimmung vom 
27. April wird es jetzt offenbar 
ungemütlich. Wir hören von den 
Befürwortern, dass ihre Plakate 
permanent gestohlen werden, 
so an an der Steigstrasse, der Al-
penstrasse und der Bachstrasse. 
Zudem würden in Hemmental 
die Kleber des Pro-Komitees 
von den Autos gerissen. Da 
müssen wir den Gegnerinnen 
und Gegnern der Fusion einfach 
wieder einmal ins Stammbuch 
schreiben: So gewinnt man kei-
ne Abstimmung. Wenn man die 
Argumente der Anderen nicht 
mehr respektieren kann (ohne 
sie zu teilen!), sollte man sich 
aus der Politik fernhalten. Oder 
muss sich jetzt Martin Schwei-
zer von den «SN» sagen las-
sen: «Die Geister, die ich rief»? 
(ha.)  

Gestern war bekanntlich Früh-
lingsmarkt, wie immer im April 

bei recht garstigem Wetter. In-
teressant war, dass die Zürcher 
Sektion des Schweizerischen 
Marktfahrerverbandes Unter-
schriften dafür sammelte, dass 
der Frühlingsmarkt wieder auf 
den Fronwagplatz, die Vorstadt 
und die Vordergasse kommt. Wir 
verstehen ja, dass die Stadt mit 
dem Herrenacker etwas anfan-
gen will, aber Fakt ist nun ein-
mal, dass das Herz der Altstadt 
Vorstadt, Fronwagplatz und Vor-
dergasse ist. Daher verstehen 
wir den Frust der Marktfahrer. 
Apropos Herrenacker: Man 
kann einen solchen Platz nicht 
in die Herzen der Schaffhauser 
und Schaffhauserinnen zwin-
gen. (ha.)

Die Arbeiter der SBB-Werkstät-
ten Bellinzona haben scheinbar 
mächtig Eindruck hinterlassen. 
Die orangen Gwändli, die selbst 

im Zürcher Hauptbahnhof auf-
tauchten, schienen plötzlich 
überall zu sein. So auch am ges-
trigen Frühlingsmarkt in Schaff-
hausen. Bei näherem Hinschau-
en entpuppten sich die lavorato-
ri allerdings als Angehörige des 
schweizerischen Marktfahrer-
verbandes, die Unterschriften 
dafür sammelten, um den Früh-
lingsmarkt vom Herrenacker 
zurück in die Gassen der Alt-
stadt zu verlegen.  (pp.)
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Kuriose Machenschaften
Dass die Medien einen ge-
waltigen politischen Einfluss          
ausüben, wissen wir. Dass ein 
Monopolblatt wie die «Schaff-
hauser Nachrichten» aber de-
mokratisch gefällte Mehrheiten 
ignoriert, ist doch eher neu.

Jahrelang haben in Hemmen-
tal Diskussionen über Selbst-
ständigkeit, vermehrte Zusam-
menarbeit und allfällige Fusion 
mit der Stadt Schaffhausen 
stattgefunden. Alles ist von un-
ten nach oben gewachsen. Über 
eine lange Zeitspanne hat die 
Kommission «Hemmental wie 
weiter» Pro und Contra ana-
lysiert, geprüft, Vor- und Nach-
teile abgewogen. Immer wieder 
ist die Öffentlichkeit Schritt für 
Schritt über den Stand der Dis-
kussionen und Beratungen ori-
entiert worden. Die Gemeinde-
versammlung konnte sich zum 
weiteren Vorgehen äussern und 
hat sich vor rund einem Jahr klar 
dazu bekannt, mit der Stadt Fu-
sionsverhandlungen aufzuneh-
men und einen Vertragsentwurf 
zu erarbeiten. Demokratischer 
als am Beispiel Hemmental 
kann es nun wirklich nicht mehr 
zu und her gehen.

Ähnlich war das Vorgehen in 
der Stadt. Intensive Gespräche 
und Diskussionen haben zum 
jetzt vorliegenden Vertrag ge-
führt, welchem vom Grossen 
Stadtrat mit 43 zu 2 Stimmen 
mit grossem Mehr zugestimmt 
wurde. Auch die Gemeindever-
sammlung von Hemmental hat 
dem Vertrag im Verhältnis 158 
zu 153 zugestimmt.

Was über Jahre in minu-            
ziöser Feinarbeit erstellt wurde, 
wird nun von der Redaktion der 
«Schaffhauser Nachrichten» mit 
der Herausgabe der Nein-Parole 
quittiert. Die Chefetage unseres 

Monopolblattes masst sich an, 
über ein Vertragswerk befinden 
zu können, das wirklich bis ins 
Detail von engagierten Gremien 
ausgeleuchtet wurde, ohne sich 
je zuvor mit den Direktbetrof-
fenen fundiert unterhalten zu 
haben. Eine Tageszeitung über-
nimmt die Funktion von poli-
tischen Gremien. Ist das die Art 
und Weise, wie in unserer Re-
gion Entscheide zustande kom-
men sollen?

Konsequent wäre, wenn das 
ganze Redaktionsteam in corpo-
re den Wohnsitz nach Hemmen-
tal verlegen würde. Das würde 
unserer Gemeinde am meisten 
helfen. Zu kleine Klassenbe-
stände an der Schule, mangeln-
de Zuzüge guter Steuerzahler, 
Nachfolgeregelungen in der Be-
hörde, Überalterung der Wohn-
bevölkerung und allenfalls auch 
der öffentliche Verkehr wären 
auf einen Schlag keine Probleme 
mehr, mit welchen Hemmental 
kämpft. Das Redaktionsteam 
könnte mit der Einsitznahme in 
die Behörde auch beweisen, wie 
kleine Gemeinden zu verwalten 
sind und die von ihm vielgeprie-
sene Gemeindeautonomie voll 
auslegen. Denn die Nein-Parole 
beschliessen, ohne auch nur ein 
Hauch von Eigenverantwortung 
übernehmen zu müssen, ist doch 
recht billig, ja fahrlässig.

Ich hoffe fest, dass solch mie-
se Machenschaften seitens der 
Redaktion der «Schaffhauser 
Nachrichten» in Zukunft aus-
bleiben. Für meine Begriffe 
muss eine Zeitung Informati-
onen transportieren. Parolen 
fassen und dermassen stark in 
politische Entscheidungen ein-
zugreifen, sollte sie tunlichst 
unterlassen.

Markus Schlatter, Hemmental

Wenn nicht jetzt – wann dann ?
Schaffhausen ist eingeladen, 
ein sehr grosses privates Enga-
gement mit einem öffentlichen 
Kreditbeitrag zu verstärken 
und damit zusätzlich zu Kan-
tonsbeträgen zu gelangen und 
Bundesgelder zu erhalte,n die 
gesprochen sind und die sonst 
andere Orte abholen. Dies zur 
Schaffung eines dringend not-
wendigen erweiterten Hallen-
angebots in unserer Stadt. Wir 
würden wohl kaum so schnell 
wieder eine solche Chance be-
kommen, wenn wir das jetzt 
verpassen. 

Mit einem Ja zum Naspo be-
danken wir uns auch bei den 
vielen Helferinnen und Helfern, 
die seit Jahren uneigennützig 

ihre Freizeit zur Förderung des 
Breitensports und des Spitzen-
sports in Schaffhausen einset-
zen. Mit den Handballern Ka-
detten Schaffhausen und den 
Volleyballerinnen VC-Kanti 
sind Hunderte von begeisterten 
Nachwuchssportlerinnen und 
-sportlern sinnvoll engagiert, 
werden teamorientiert trainiert 
und sind sportlich erfolgreich.  
Die Top-Mannschaften dieser 
Vereine haben uns schweize-
rischen und internationalen 
Spitzensport nach Schaffhausen 
gebracht und wollen dies noch 
mehr tun. Das Projekt Naspo-
verdient jetzt unser Ja, und ich 
bitte auch Sie darum.
Roland Schöttle, Grossstadtrat

Ein Gewinn für alle 
Bildungspolitisch sind in der 
Stadt in nächster Zeit erhebliche 
Investitionen in die Attraktivität 
der öffentlichen Schulen gefor-
dert. Das ist aber kein Grund, 
gegen die Vorlage für die Abgabe 
des Logierhauses an die Inter-
nationale Schule Schaffhausen 
(ISSH) und den damit verbun-
denen einmaligen Baubeitrag 
von 600‘000 Franken zu votie-
ren. 

Im Gegenteil: Die öffentliche 
Hand ist beim Ausbau von Ta-
gesschulen, Schulsozialarbeit, 
Schulleitungen etc. auf das 
Steuersubstrat, welches dank 
der erfolgreichen Ansiedlung in-
ternationaler Firmen und deren 

Personal generiert werden kann, 
angewiesen. Die ISSH braucht 
für den Ausbau der Sekundar-
stufe mehr Raum, welche ihr die 
Stadt im verlotterten Logier-
haus zu günstigen Konditionen 
im Baurecht anbieten kann. Die 
Sanierung des Gebäudes durch 
die Stiftung der ISSH löst In-
vestitionen von 4,5 Millionen 
Franken aus. 

Ich sage Ja zur städtischen 
Vorlage, weil damit gewährleis-
tet ist, dass die ISSH auch künf-
tig ihre wichtige Rolle als Wirt-
schaftsförderungsinstrument für 
unsere Stadt und unseren Kan-
ton spielen kann. 
Peter Neukomm, Grossstadtrat

Halle ist für jung und alt 
Zugegeben, das geplante Hal-
lensportzentrum Naspo dient 
primär dem Spitzensport, aber 
es ist ja ein privates Projekt, das 
zum Grossteil auch privat finan-
ziert wird. Es ist für unsere Re-
gion ein zukunftweisendes Pro-
jekt, das sicher auch Ausstrah-
lungen auf den Breitensport hat. 
Dazu gehören Schul-, Jugend-, 
Vereins- und Seniorensport. 
Dank der Naspo werden zudem 
in den bestehenden Turnanla-
gen der Stadt Raumkapazitäten 
für den bestehenden und noch 

weiter auszubauenden Breiten-
sport frei, nicht zuletzt auch für 
körperliche Betätigung im Alter. 
So gesehen dient das Projekt 
eben der ganzen Bevölkerung. 
Als Mitglied des Stiftungsrates 
Pro Senectute und als Präsident 
des Kantonalen Rentnervereins 
begrüsse ich die private Initiati-
ve für das Naspo und ermuntere 
gerade auch die ältere Genera-
tion, dem Projekt mit Überzeu-
gung zuzustimmen. 

Hans-Jörg Kunz, 
Alt-Regierungsrat

Auch eine Sicht …
In einem Leserbrief von Sa-
muel Schmid, SVP/AG (Organ 
für Schweizer Landwirte) war 
zu lesen, dass der neue SVP-
Präsident dreckige Stallfenster 
habe. Kaum zu glauben, da er 
doch das «Sünneli» der SVP 

ist, laut Frau Silvia Blocher. 
Aber damit wird klar und ist 
auch kein Wunder, dass der  
Blick auf die Schweiz und das 
übrige Europa aus dieser Sicht 
so getrübt ist.

Räto Arpagaus, Schaffhausen
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75-Jahr-Jubiläum der Segelfluggruppe Schaffhausen

Tollkühne Männer in ihren fliegenden Kisten
Lautlos ziehen sie ihre Kreise 

am Himmel. Die Segelflieger 

vom Schmerlat gehören zum 

Klettgau wie der Munot zu 

Schaffhausen. Diesen Frühling 

jährt sich die Gründung der 

Segelfluggruppe Schaffhausen 

(SGS) zum 75. Mal. Grund ge-

nug, einen Blick auf die bewegte 

Vereinsgeschichte zu werfen.

ELISABETH HASLER

«Der Schmerlat wurde zu meiner 
zweiten Heimat», erinnert sich 
Richard Schneider, passionierter 
Segelflieger und Ehrenmitglied 
der Segelfluggruppe Schaffhau-
sen. Im März 1953, mit knapp 
achtzehn Jahren, unternahm er 
seinen ersten Flug mit dem Dop-
pelsitzer «Kranich» und hat seit-
her über 5000 Stunden am Him-
mel verbracht. «Wir waren eine 
Clique von vier, fünf Flugbe-
geisterten und haben jede freie 
Minute auf dem Flugplatz zuge-
bracht.» Dass er fliegen wollte, 
habe für ihn schon als kleiner 
Junge festgestanden. Zum Beruf 
konnte er die Fliegerei wegen 
einer Rot-Grün-Farbschwäche 
zwar nicht machen, als Hobby 
frönt er seiner Leidenschaft aber 
heute noch.

TÜFTELN UND ABHEBEN

Den Traum vom Fliegen träum-
ten auch die sechs Gründungs-
mitglieder der Segelgruppe 
Schaffhausen, Erwin Buff, Ernst 
Greutmann, Erwin Daetwyler, 
Eugen Bösiger, Robert Brunner 
und Heinz Dickmann. In ihren 
selbstgebauten Hängegleitern 
machten sie in den 1930er-Jahren 
erste Flugversuche. Von Fliegen 
konnte bei diesen nur Sekunden 
dauernden Sprüngen aber kaum 
die Rede sein, weshalb sich die 
sechs Enthusiasten an den Bau 
eines deutschen Gleitflugzeuges, 
Modell «H.d.T. – Hols der Teu-
fel», machten. Knapp bei Kas-

se, suchten sie beim Schweizer     
Aeroclub um Unterstützung an, 
erhielten aber nur den Ratschlag, 
sich zuerst einmal ordentlich in 
einem Verein zu organisieren. 
Also wurde am 1. Mai 1933 die 
Segelfluggruppe Schaffhausen 
gegründet. Mit Gummiseil-Kata-
pulten unternahmen die Männer 
fortan ihre Flugversuche auf dem 
Griesbach, dem Kapf oberhalb 
von Thayngen oder den Winkel-
äckern auf dem Randen. 

Den perfekten Standort fan-
den die Flugpioniere erst 1937 
auf dem Schmerlat. Mit Zustim-
mung der Eigentümer durften 
sie das Land in der vegetations-
armen Zeit zwischen September 
und April benutzen – kein idea-
ler Zeitpunkt für den von der 
Thermik abhängigen Sport. Die 
Schmerlatianer liessen sich aber 
nicht unterkriegen. Auch nicht, 
als während des Zweiten Welt-
kriegs der Flugbetrieb herunter-
gefahren werden musste und die 
Benzinknappheit das Fliegen zu 
verunmöglichen drohte: «Laut 
Überlieferung haben die jungen 
Kerle damals fläschchenweise 
Reinbenzin in den Apotheken 
zusammengekauft, damit es am 
Wochenende wieder für ein Paar 
Starts gereicht hat», schmunzelt 
Richard Schneider. Die Nach-
kriegsjahre gehören zu den 
schwierigsten in der Vereinsge-
schichte: Das Flugfeld wurde 
zweigeteilt, weil zwei Eigentü-

mer den Zutritt zu ihrem Land 
plötzlich verweigerten, das eid-
genössische Luftamt drohte mit 
dem Entzug der Betriebsbewil-
ligung, und schliesslich pflügte 
ein Bauer einen Grossteil der 
verbleibenden Piste zu Acker-
land um. 1952, nach zähen Ver-
handlungen, gelang es der SGS, 
endlich ein eigenes Stück Land 
zu kaufen. Fortan verfügten die 
Flugbegeisterten über ihren eige-
nen Flugplatz und konnten auch 
im Sommer fliegen. Von nun an 
ging es stetig aufwärts: Mehr 
Flugzeuge, mehr Mitglieder, 
mehr Starts, Flugstunden und 
Streckenkilometer. Heute sind 
Distanzen von fast 1000 Kilo-
metern und Höhen von über 
6500 Metern bezwingbar.

EIN MENSCHHEITSTRAUM

«Abheben, schweben, mit den 
Vögeln im Aufwind kreisen  – das 
ist ein einzigartiges Gefühl! Das 
kann man gar nicht beschreiben. 
Man muss es selbst erlebt ha-
ben!», strahlt Richard Schneider. 
Für den angefressenen Piloten 
kommt das Segelfliegen nahe an 
die Verwirklichung des Mensch-
heitstraums vom Fliegen heran. 
Obwohl die Schmerlatianer im 
Leistungsflug und bei Wettbe-
werben nicht selten Rekorde 
brachen, fliegen viele SGS-Mit-
glieder einfach nur zum Spass 
und um das Gefühl vom schwere-

losen Dahingleiten zu geniessen. 
Ganz ungefährlich ist die Fliege-
rei aber nicht. In der 75-jährigen 
Vereinsgeschichte mussten neben 
einigen Bruchlandungen mit Ver-
letzten auch mehrere Todesfälle 
beklagt werden. Respekt vor der 
Fliegerei brauche es natürlich, 
meint Richard Schneider, der 
noch nie abgestürzt, aber auch 
schon einmal ziemlich unsanft in 
einem Acker gelandet ist. «Angst 
wäre aber der falsche Begleiter», 
ist der erfahrene Segelflieger 
überzeugt. 

Heute zählt die SGS 100 Ak-
tiv- und 500 Passivmitglieder. 
Wartelisten für Flugschüler, wie 
sie zeitweise geführt wurden, 
gäbe es heute zwar keine mehr, 
so Richard Schneider, über feh-
lenden Nachwuchs müssten sie 
sich aber nicht beklagen. Die 
Konkurrenz durch verwandte 
Sportarten wie Delta- und Gleit-
schirmfliegen sei aber zu spüren. 
Anlässlich des Jubiläumsjahrs hat 
Schneider gemeinsam mit seinen 
Vereinskollegen Jörg Aellig und 
Hans Paul Häberlin in den Archi-
ven der SGS gestöbert und eine 
umfassende «Geschichte der 
Schaffhauser Segelflieger» ver-
fasst. Das Buch wird heute Don-
nerstag um 17 Uhr am Festakt 
der SGS im Museum zu Allerhei-
ligen vorgestellt. Am letzten Au-
gustwochenende ist zudem ein 
Flugtag unter Mitwirkung der 
Schweizer Luftwaffe geplant.

Flugstunden in Kittel und Krawatte: In den 1930er-Jahren wurden auf der «Hols der Teufel» (links) und 
dem Zögling erste Flugversuche unternommen.  (Fotos: Archiv SGS)



NaSpo
Nationales
Sportzentrum
Schaffhausen

Ja, wir sind dafür, weil...
... diese Halle die sportliche Zukunft unserer Jugend fördert.
... Bund, Kanton, Stadt und Private diese Halle unterstützen.
... der Breiten- und Jugendsport von zusätzlichen Hallenkapazitäten profitiert.
... Schaffhausen mit der neuen Halle an Attraktivität gewinnt.
... Sport für Jung und Alt wichtig ist.

Komitee Jugend und Sport, pro NaSpo Schaffhausen: Baader Kurt, Stiftungsratsmitglied, Bächtold Christian, Grossstadtrat, 
Prof. Dr. Behr Giorgio, Stiftungsratspräsident, Brütsch Roland, Stiftungsratsmitglied, Hablützel Ruedi, Stiftungsratsmitglied, 
Looser Heinz, Stiftungsratsmitglied, Neukomm Peter, Jurist, Grossstadtrat, Schöni Werner, Stiftungsratsmitglied, Schnelli Walter, 

Stiftungsratsmitglied, Spleiss Edi, Stiftungsratsmitglied.

Co-Komitee: Amstad Rolf, Grossstadtrat, Amstutz Bernadette, Handballerin, Amstutz Mark, Vizepräsident Kadetten, Dr. Auer Rudolf,

Auer Danièle, Bächtold Andres, Grossstadtrat, Co-Präsident SP Stadt SH, Balduzzi Stefan, Schulleiter, Sportchef Radio Munot, 
Baumer Heidy, dipl.Sportleiterin, Baumer Markus, Präsident Pontoniere SH, Baumer Peter, Schiedsrichterverantwortlicher Korbball, 
Baumer Ruedi, Geschäftsführer, Baumgartner Matthias, ehem. Handballnationalspieler, Belotti Roberto, Geschäftsleiter, Bertsche

Judith, Dieter Kunz, Bolli Bau AG, Bollinger Rolf,  Alt-Finanzdirektor, Boloni Margrit, Bräker Patrick, Sportfunktionär, Brodbeck Ruedi,

Gelb-Schwarz SH, Brütsch Werner, Bührer Patrick, Präsident Curling-Club Kaufleute, Bünter Rolf, Gelb-Schwarz SH, Bürgin Edi, Trans-
portunternehmer, Cadario Alfons, Grossstadtrat, Dalpiaz Nelly, Kantonsrätin SAS, Dill Paul, Grossstadtrat SVP, Dudli Roland, Ege 

Stefan, Geschäftsführer Eurofit, Egger Martin, Präsident FDP Stadt SH, Ermatinger Tobias, Fayet Roger, Museumsdirektor, Fehr

Hans-Jürg, Nationalrat, Feurer Thomas, Stadtrat, Fischer Daniel, Präsident SP Kanton SH, Fischli Ernst, ehem. Präsident Gelb-Schwarz
SH, Städtischer Gewerbeverband, Flückiger Christa, Grossstadträtin, Fontana Aniello, Präsident FC SH, Frei-Stalder Marisa, Fuchs Gerry,

Kunstturnen, Dr. Funke Edgar,, Graf Hans, Immobilienmakler, Gräser Hans-Ulrich, Präsident SH Vortragsgemeinschaft, Grevsmühl Dirk,
Präsident Gewerbeverein Klettgau, Günter Susanne, Grossstadträtin, Kantonsrätin, Gurrath Michael, Productmanager, Grossstadtrat, 
Gysel Erich und Gysel Irma, Aagne vom Schopf, Hablützel Stefan, Kieswerk, Häner Rolf, Präsident SVS, Hauser Robert, Präsident 
Curling-Vereinigung SH, Hengartner Sandro, Bauleiter, Herrmann Walter, Direktor Verkehrsbetriebe, Herren Nicole, Grossstadträtin, 
Herrmann Esther, Schulleiterin Musikschule MKS, Heydecker Christian, Päsident Quali. Schweiz.Handballverband, Höhener Remy,

Präsident LCS SH, Hotz Walter, Grossstadtrat, Hübscher Markus, werbe-huebscher.ch, Huggler Jürg, Bauleiter, Hügli Martin, Handbal-
ler, Dr. Joos Eduard, Käppler Peter, Stadtrat, Kellenberger Stefan, Kellenberger Thomas, Geschäftsführer, Keller Florian, Kantonsrat,
Keller-Lusti Isa, ehem.Spitzenleichtathletin, Kessler Martin, Kantonsrat, Klaiber Karl, Baugeschäft, Knup Andreas, Niederlassungsleiter
CS, Dr. Krebser Urs, Direktionsmitglied Cilag AG, Kuhn Alexa, Kunz Hans-Jörg, Alt-Regierungsrat, Lagler Jacqueline, Sozialarbeiterin,
Grossstadträtin, Leibacher Markus, Präsident Schwimmclub SH, Lerch Matthias, Trainer U16 VC Kanti, Dr. Leu Daniel,, Biochemiker, 
Litmanowitsch-Pletscher Ursula, Vorstand Musik-Kollegium SH, Macher Heinz, Mank Oliver, Grossstadtrat, Meier Georg, Kantonsrat,
Messerli Fabian, Meyer Karl, Direktor, Möller Peter, Jurist, Grossstadtrat, Moretti Beat, Moretti Malergeschäft, Müller Arthur, Alt-
Grossstadtrat, Müller Jack, Leichtathletiktrainer, Müller Marcel A., Gechäftsleiter, Müller Peter, Müller Simon, Handballer,  Parodi 

Pascal, Geschäftsführer ARANEA, Pfeiffer-Seiler Peter, Pfeiffer-Seiler Marlies, Poloni Margrit, Rähmi Heinz, Präsident Kant. Fussball-
verband, Reutimann Walter, Richli Paul  und Richli Rosmarie, Hirschen-Kellerei, Dr. oec. Riguzzi Rinaldo, Präsident IVF Hartmann, Risch

Christian, Unternehmer, Dr. iur. Rohner Raphaël, , Grossstadtrat, Röllin Brigitte, Personal Trainer, Roost Martin, Grossstadtrat, Roost

Müller Manuela, Unternehmerin, Roth Fredi, Ruff Alexa, Handballerin, Ruff Jörg, Ruh Rebekka, Sporting Club SH Equipe Unihockey,
Rütimann Felix, Gabl AG, Hoch- und Tiefbau, Rutschmann Franz, Bachgarage, Schacher Roland, Schreinermeister, Schärrer Urs,

Präsident Tischtennisclub Neuhausen,  Dr. Scheck Peter, Stadtarchivar SH, Scheffmacher Daniel, dipl. Malermeister, Schlatter Karl, Alt-
Stadtschreiber, Schlatter Kurt, Unternehmer, Schlatter Roland, Präsident EHC, Schlegel Urs, Schlehan Markus, Unternehmer, Schmid

Reto, Bauleiter, Schmidt René, Rektor Handelsschule KVS, Kantonsrat, Schmuki Karl, Schneider Peter, Vorstandsmitglied Ruderclub, Prä-
sident Pro-KJS, Schneider Urs, Schöttle Roland, Grossstadtrat, Schüle Kurt, Schwaninger Werner, Sepp Edgar, Trainer 1.Mannschaft
SVS, Sigrist Gianni, Unternehmer, Sorg Hans-Peter, Rechtsanwalt, Dr. Specht René, Bereichsleiter Bibliotheken Stadt SH, Spengler 

Thomas, Direktor KSS, Spross Sabine, Kantonsrätin, Stalder Hanspeter, Bauführer, Stamm Heini, Präsident Musik-Kollegium SH, 
Steinemann Jörg, Steinemann Regina, Steinemann Kurt und Steinemann Andy, Kleinbus AG, Steinmann Beat, Geschäftsleiter, 
Dr. Stocker Hans, Alt-Kantonsrat, Stocker Simon, Grossstadtrat, Stoll Trabold AG, Storrer Jeanette, Kantonsratspräsidentin, Streit René,

Vorsorgeexperte, Ex-Handballer, Stübing Irene, Erziehungsrätin, Sulzer Hannes G., Unternehmer, Tanner Urs, Jurist, Grossstadtrat, 
Tektas Nihat, lic. iur. Grossstadtrat, Tenger-Baumer Daniela, Kanu Olymp. Silbermedaille Atlanta, Thomi Andres, Zimmermeister, Tresch

Mauro, Hans Müller AG Bauspenglerei AG, Waldvogel Silvia und Waldvogel Stephan, OK Golden Race, Wanner Peter,

Inneneinrichtungen, Wenger Marcel, Stadtpräsident, Dr. Werner David, Präsident Obergerich, Werner Mirella, Wirz Hansjörg, Prä-
sident Europ. Leichtathletikverband, Zehnder Edgar, Kantons - u. Grossstadtrat, Zollinger Alfred, Grossstadtrat, Züst Urs, Allianz Suisse

Man kann uns nicht nur in der Beiz und im Büro lesen, sondern auch abonnieren
Ich bestelle die «schaffhauser az» für ein Jahr zum Preis von 150 Franken. 

Ich bestelle ein Soli-Abonnement der «schaffhauser az» für ein Jahr, zum Preis von Franken 
200 und erhalte ein zusätzliches, zweites «az»-Jahresabo für eine Person meiner Wahl. 

Senden an: 

«schaffhauser az» Post-
fach 36 
8201 Schaffhausen 
Fax 052 633 08 34 
abo.sh-az@bluewin.ch

1.-Abo  
Name

Strasse

PLZ             Ort

2.-Abo  
Name

Strasse

PLZ             Ort



Ein dritter Sieg in Serie?
Heute Abend gastiert die ab-

stiegsgefährdete Mannschaft 

aus dem Kanton Jura auf der 

Breite. Nach dem verdienten 

Erfolg über den dadurch ab-

gelösten Leader Bellinzona 

beträgt der Abstand zu Dels-

berg zehn Punkte. Gelingt 

dem FCS der dritte Erfolg 

hintereinander, kann er das 

Restprogramm beruhigter 

angehen.

HANS URECH

In der Partie vom Montag ist es 
dem Schällibaum-Team gelun-
gen, dank einer geschlossenen 
Mannschaftsleistung den zuvor 
bei Servette gezeigten Auf- 
wärtstrend gegen Bellinzona zu 
bestätigen. Wie der über drei-
zehn Runden die Tabelle anfüh-
rende Cupfinalist bezwungen 
wurde, war doch beachtlich. Da 
gab es keinen Schwachpunkt 
auszumachen, die Pässe ka-
men gut an, und den Tessinern 
wurden die Räume eng und die 
Entfaltung schwer gemacht. Ein 
Teamwork, wie es das Publikum 
letztmals gegen Winterthur be-
klatscht hatte.

DELÉMONT IN NÖTEN

Mit dem bisherigen Saisonver-
lauf können die Jurassier nicht 
zufrieden sein. Anfänglich gab 
es drei Auswärtserfolge, doch 
dann riss der Faden, und De-
lémont holte bis zur Winter-
pause aus elf Partien lediglich 
einen Sieg. Auf der «Blanche-
rie» musste sich die Mannschaft 
gegen Schaffhausen mit einem 
1:1 begnügen, denn Katanha 

gelang in der 92. Minute noch 
der Ausgleich.

TRAINERWECHSEL IM JURA

Den Wiederbeginn nahmn De-
lémont mit nur einem Punkt 
Abstand zum Strich in An-
griff. Dank dem wichtigen 
2:0-Auswärtssieg bei Locarno 
verschaffte sich das Team von 
Trainer Marcel Hottiger etwas 
Luft. Diese wurde dünner, als 
die Elf nach der 1:2-Niederlage 
gegen Lausanne erstmals unter 
den Strich fiel. Fatale Wirkung 
ergab sich aus dem 1:4 bei Chi-
asso und dem 0:1 gegen Yver-
don. Trainer Marcel Hottiger 
musste gehen, ihn ersetzte der 
in Chaux-de-Fonds kurz vorher 
abgelöste Vittorio Bevilacqua. 
Diesem gelang zum Einstand 
ein überraschender 1:0-Sieg bei 
Wil und der Sprung über den 
Strich, doch die Freude währte 
nur kurz, denn Delémont fiel 
nach der 0:3-Heimniederlage 
gegen Servette wieder darun-
ter. Delémont wird es schwer 
haben, die Ligazugehörigkeit 
zu wahren. Im Restprogramm 
folgt Bellinzona, dann könnten 
sich Cham und Kriens als Stroh-
halm erweisen wie zuletzt Con-
cordia und Winterthur.

AM ENDE VERSÖHNUNG

Für den FCS würde ein weiterer 
Sieg den Weg zu einer doch 
noch versöhnlichen Saisonbi-
lanz ebnen. Locarno, wie Dels-
berg Abstiegskandidat, wird 
am Wochenende ebenfalls ein 
unbequemer Gegner sein, ehe 
Wohlen (h), Cham (a),    Kriens 
(h) und Concordia (a) die Mög-
lichkeit des Vorstossens bis auf 
den fünften Rang bieten.

erfolgreich 

dabei = Clientis

Heizkosten sparen mit

Wärmedämm-, Schall-, Einbruchschutz + 
Service- und Reparaturarbeiten

Viel Zeit für ein gutes Bier.

Meisterschaft Challenge League

FC Schaffhausen-
SR Delémont

Donnerstag, 17. April 2008, 19.45 Uhr, Stadion Breite
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«Ein Sozialreferat aus einem Guss»
Neuhausen. Die Umstrukturie-
rung des Sozialreferats Neuhau-
sen ist abgeschlossen. «Es ist 
nun ein moderner, freundlicher 
Dienstleistungsbetrieb, der pro-
fessionell und ressourcenorien-
tiert arbeitet», sagte Gemein-
derätin und Sozialreferentin 
Franziska Brenn letzte Woche 
gegenüber den Medien. Neue-
rungen gab es vor allem in den 
Abteilungen des Sozialreferats, 
deren drei Leiter nun in einer 
gemeinsamen Kaderstufe organi-
siert sind. Mit Sitzungen, Weiter-
bildungen und weiteren Info-Ge-
fässen soll die Zusammenarbeit 
der Abteilungen gefördert und 

eine einheitliche Unternehmens-
philosophie gepflegt werden. «Ein 
Sozialreferat aus einem Guss, aber 
mit klarer Gewaltentrennung» 
umschrieb Brenn die neue Organi-
sationsstruktur. 

Die bisher getrennten Bereiche 
der Erbschaft und Vormundschaft 
wurden nun in einer Abteilung zu-
sammengefasst. Seit vergangenem 
August wird diese von Lucien 
Brühlmann geleitet. Die Amtsvor-
mundschaft hingegen wurde als ei-
gene Abteilung ausgegliedert. Auf 
dem Sozialamt konnte zusätzlich 
ein 30-Prozent-Pensum geschaf-
fen werden. Dass die Reformen 
in die laufende Legislatur fallen, 

Für Spring- und Laubfrösche
Schaffhausen/Stetten. Bei hef-
tigem Graupelschauer wurden 
am Dienstag die neuen Amphi-
bienweiher im Naturschutzgebiet 
Schlossholz-Rohrenbüel-Stritholz 
in der Nähe von Schloss Herb-
lingen den Medien vorgestellt. 
Das Gebiet, das sich seit 2001 
im Bundesinventar der Amphi-
bienlaichgebiete von nationaler 
Bedeutung befindet, wurde mit 
verschiedenen Massnahmen im 
letzten Winter aufgewertet. Ins-
besondere wurden vier neue Wei-
her geschaffen, die dank starker 
Besonnung und geringer Tiefe 
ideale Laichbedingungen für den 
Laubfrosch bieten, der ebenso 
wie der Springfrosch stark gefähr-
det ist. Die meisten Amphibien 

leben ausserhalb der Laichzeit im 
Wald, deshalb ist es ideal, dass die 
Tiere im Naturschutzgebiet keine 
breiten Strassen überqueren müs-
sen, um dorthin zu gelangen. Die 
benachbarten Wälder wurden aus-
gelichtet, um Lebensraum für ver-
schiedene Pflanzen und Tierarten 
zu schaffen. Hier leben die seltene 
Purpurorchis oder die flinke Rin-
gelnatter. Neben den gefährdeten 
Amphibien kommen auch Gras- 
und Wasserfrosch, Erdkröte, Berg-
molch und Feuersalamander vor. 
Ähnliche Aufwertungsmassnah-
men hat das kantonale Planungs- 
und Naturschutzamt in den letzten 
Jahren in verschiedenen Gebieten, 
so etwa beim Eschheimerweiher, 
vorgenommen.        (pp.)

Martin Bolliger vom Naturschutzamt (links) und Planer Fredy Leutert 
oberhalb der neugeschaffenen Weiher.              (Foto: Peter Pfister)

Beste Ideen
Schaffhausen. Der 
Verein Agglomeration 
Schaffhausen prämierte 
gestern die besten Wo-
chenend-Ideen aus der 
Region. Einen ähnlichen 
Erfolg wie im Vorjahr 
konnte der Verein in 
diesem Jahr allerdings 
nicht verbuchen. Damals 
wurden 27 Projekte ein-
gereicht, in diesem Jahr 
waren es nur noch acht. 
«Die Qualität der Ange-
bote ist aber umso er-
freulicher», sagte Stadt-
rat Thomas Feurer, Lei-
ter des Fachausschusses 
Kultur und Freizeit des 
Vereins. «Alle Projekte 
konnten für die Prämie-
rung vorgeschlagen wer-
den und können schon 
bald gebucht werden.» 
Der Fachausschuss 
prämierte schliesslich 
die vier innovativsten 
Projekte, die sich auch 
durch ihre nachhaltige 
Wirkung und Vernetzung 
auszeichnen. 

Reisen auf dem Land 
und zu Wasser scheint 
sich in unserer Region 
besonders anzubieten. 
Unter dem Titel «Lan-
desgrenzen erFAH-
REN» wird der Rhein 
mit Fahrrad und Kanu 
erkundet. Das Projekt 
«Foto-Wander-Art» lädt 
die Öffentlichkeit ein, in 
Begleitung eines Foto-
grafen mit einer Kamera 
die Region bildhaft zu 
erfahren. Neben den ob-
ligaten Blumen erhielten 
die Gewinner eine Prä-
mie von 2000 Franken. 
Der Wettbewerb wird 
nicht mehr wiederholt. 
Stattdessen kümmert 
sich der Verein vermehrt 
um die Vernetzung be-
stehender Angebote, un-
ter anderem im Bereich 
der klassischen Musik. 
Die Wochenendausflüge 
werden auf dem Infor-
mationsportal www.
Land-am-Rheinfall.org 
angeboten. (tl.)

ist kein Zufall, denn durch Pensio-
nierungen verlor das Sozialreferat 
zwei langjährige Mitarbeiter. «Wir 
fallen zurück, wenn Arbeitnehmer 
gehen», meinte Franziska Brenn, 
«und unsere personellen Ressour-
cen sind knapp.» Änderungen 
im Sozialreferat hätten demnach 
ohnehin nicht umgangen werden 
können. Unhaltbar sei auch der 
Umstand gewesen, dass der Vor-
mundschaftssekretär noch in sei-
ner Freizeit Aufgaben zu erledigen 
hatte. Wunschlos glücklich sei sie 
natürlich noch nicht, sagte die So-
zialreferentin, aber es sei viel von 
dem erreicht worden, was sie sich 
vorgestellt hatte.         (tl.)

Bosch Sigpack 
gehts prächtig
Beringen. Dem zum deutschen 
Bosch-Konzern gehörenden Un-
ternehmen Sigpack Systems geht 
es prächtig. An der gestrigen Me-
dienorientierung erzählte Ge-
schäftsführer Jakob Bleiker, dass 
der Bestellungseingang um fünf 
Prozent auf 203 Millionen Fran-
ken gewachsen ist. Der Umsatz 
konnte gegenüber dem Vorjahr 
sogar um 14 Prozent auf 184 Mil-
lionen Franken erhöht werden. 
Da es im Bosch-Konzern keine 
Gewinnzahlen von Einzelfirmen 
gibt, nannte Bleiker nur einen Be-
griff dazu: «Der Gewinn ist noch 
positiver als die Umsatzsteige-
rung.» Bosch Sigpack gehöre im 
Verpackungsmaschinenbereich zu 
den dominanten Anbietern in der 
Welt, denn die Firma verfüge über 
50 Prozent Marktanteil. 

In Beringen nahmen neben Ge-
schäftsführer Bleiker noch Marke-
tingleiter Martin Tanner, Kommu-
nikationsleiter Markus Birk und 
Personalleiter Danilo Patané teil. 
Patané teilte mit, dass bei Sigpack 
630 Angestellte arbeiten würden, 
davon sind hohe 12,2 Prozent Ler-
nende. Wie gut es der Firma geht, 
machte Patané mit der Mitteilung 
deutlich, dass Sigpack Systems 
weiterhin Fachpersonal sucht. 
«Wir bieten attraktive Arbeits-
plätze in Beringen an», sagte der 
Personnalleiter. (ha.)
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Peter Hunziker zur 
Jubiläumsfeier des 
EKS

KOMMENTAR

Grosse Feier und eine neue Beleuchtung
Neuhausen. Mit einem grossen 
Fest feierte das kantonale Elek-
trizitätswerk (EKS) am Wochen-
ende sein 100-jähriges Bestehen. 
Für die über 200 Gäste aus Politik 
und Wirtschaft bildeten Anspra-
chen und musikalische Einlagen 
auf dem SIG-Areal den Rahmen 
für eine Feier mit Höhen und Tie-
fen. Den Glanzpunkt setzte zwei-
fellos die Einweihung der neuen 
Beleuchtung des Rheinfalls, die 
sich das EKS aus Anlass ihres Ju-
biläums 1,3 Millionen Franken 
kosten liess. Konzipiert wurde 
die Anlage vom St. Galler Licht-
architekten Charles Keller, dem 
es gelang, mit näher am Wasser 
platzierten Beleuchtungskörpern 
eine spannungs volle, plastische 
Ausleuchtung des Naturschau-
spiels zu erreichen. Neu lassen 
sich mit der Anlage verschiedene 
Lichtstimmungen und Farbak-
zente erzeugen. 

Im Reigen der Ansprachen plä-
dierte Hans-Peter Lenherr, VR-
Präsident der EKS-AG, für den 
Ausbau der Stromproduktion 
in der Schweiz, während Bau-
direktor Reto Dubach neben ei-
ner sicheren Energieversorgung 

auch der Nutzung erneuerbaren 
Energien künftig eine Schlüssel-
rolle beimass. Den Tiefpunkt der 
Feier setzte der als Festredner 
eingeladene Silvio Borner, Pro-
fessor an der Uni Basel. Er löste 
mit seinen provokativen Thesen, 

die den Klimaschutz als über-
schätzte und weitgehend über-
flüssige Aktivität beschrieben, 
bei zahlreichen Gästen lediglich  
Kopfschütteln aus. (Vgl. auch 
unseren nachstehenden Kom-
mentar.)  (ph.)

Fröhliche Gesichter 
beim EKS-Jubiläum: 
Festredner Silvio 
 Borner, Heinz Karrer, 
CEO der Axpo, VR-
Präsident Hans-Peter 
Lenherr und der 
Geschäftsleitungsvor-
sitzende der EKS AG, 
Walter Gansner. 
(Foto: Peter Pfister)

Das Gruselkabinett des Dr. Borner

Die Vorspeise war exquisit, 
und die Filets waren zart und 
von auserlesener Qualität. 
Trotzdem blieben zahlreichen 
Gästen der EKS-Jubiläumsver-
anstaltung die Bissen im Hals 
stecken.

Das EKS hat am letzten Frei-
tag sich und sein hundertjäh-
riges Bestehen gefeiert, und es 
hat sich dieses opulente Fest 
einiges kosten lassen. Die über 
200 Gäste wurden in einer at-
traktiven Umgebung kulina-
risch verwöhnt, und die Einwei-
hung der neuen Beleuchtung 
des Rheinfalls war fraglos ein 
bemerkenswerter Höhepunkt. 
Bedauerlicherweise haben es 
die Verantwortlichen aber auch 

geschafft, den Gästen einen un-
säglichen Tiefpunkt vorzuset-
zen, der einen langen Schatten 
über die Feier wirft.

Als Festredner haben sie 
nämlich den Basler Professor 
Silvio Borner eingeladen, der 
in seiner Ansprache alle für 
eine nachhaltige Energiepo-
litik eintretenden Menschen 
zu armseligen Trotteln stem-
pelte. Auf dem Niveau, «mein 
Auto fährt auch ohne Wald», 
erklärte der offensichtlich aus 
dem ökologischen Hinterwald 
angereiste Mann jeden für 
die Klimapolitik eingesetzten 
Franken verächtlich zur nai-
ven Geldverschwendung. Mit 
18 Thesen – eine bedenklicher 
als die andere –, die er ins Bild 
eines Golfparcours verpackte, 
beschrieb Borner seinen Weg 
zum idyllischen energiepoli-
tischen «Clubhaus». Drohende 
Klimaschäden wurden zu fi-
nanziell verkraftbaren Baga-
tellen, das Kyoto-Protokoll ver-

kam zur sinnlosen Alibi übung, 
die Atomkraft zur wahrhaft 
einzigen Lösung unserer Pro-
bleme. Und wer einen Liter 
Benzin spart, sorgt bestenfalls 
dafür, dass ein anderer –  wo-
möglich noch in einem Schwel-
lenland – diesen Rohstoff so-
fort mit dem eigenen Auto ver-
schwendet. Erfindergeist und 
die freie Marktwirtschaft, so 
Borner, werden es bis ins Jahr 
2100 allein schon aus purer 
Gewinnsucht schaffen, die Kli-
makatastrophe abzuwenden. 
(Der Festredner geniesst die 
Gnade, bis dahin den Beweis 
für sein Geschwätz nicht mehr 
antreten zu müssen.) 

Kein Wunder sorgte dieses 
Referat bei den Gä  s  ten aus der 
Politik über alle Parteigrenzen 
hinweg unisono für helle Em-
pörung. Dass mit öffentlichen 
Geldern im Jahr 2008 ein der-
artiger Missgriff finanziert wur-
de, stellt den Verantwortlichen 
ein schlechtes Zeugnis aus. 

Vor hundert Jahren gründeten 
weitsichtige Leute in Schaff-
hausen das Elektrizitätswerk 
des Kantons. Mit der Einla-
dung von Silvio Borner als 
Festredner ist die abtretende 
EKS-Spitze indes den Beweis 
schuldig geblieben, dass sie den 
Pionieren von einst auch nur 
im Entferntesten das Wasser 
reichen kann. Wären vor hun-
dert Jahren Leute dieses Geists 
am Werk gewesen, müsste un-
sere Leserschaft diesen Kom-
mentar möglicherweise heute 
bei Kerzenlicht lesen. Mit vol-
ler Kasse lässt sich leicht fei-
ern, nur ersetzen unbegrenzte 
Mittel praktisch nie politisches 
Fingerspitzengefühl. 

PS: Das von Silvio Borner 
skizzierte «Clubhaus» am Ende 
des sorglosen Energieparcours 
ist notabene längst in Planung. 
Der provisorische Bauplatz ist 
in Benken und wird unserer 
Region noch lange Sorgen be-
reiten.
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Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Unrichtig  
adressierte  
Zeitungen
(auch neue Strassennamen 
und Hausnummerierungen)

werden von der Post  
als unzustellbar 
zurückgesandt.

Wir bitten Sie, uns Ihre neue  
Adresse mitzuteilen 
schaffhauser az, Webergasse 39
Tel. 052 633 08 33
Fax 052 633 08 34
E-Mail abo.sh-az@bluewin.ch

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

Sonntag, 20. April
09.00 Eucharistiefeier mit Pfr. Martin 

Bühler

NaSpo
Nationales
Sportzentrum
Schaffhausen

Ja, wir sind dafür, 
weil... damit etwas sinnvolles 

für unsere Jugend UND für
Schaffhausen getan wird.

David + Mirella Werner

Fachberatung, Info, Miete/Kauf bei:
BEMER Medizintechnik, Repr.: B. Haldi-
mann, 9512 Rossrüti, Tel. 071 911 43 09

Testen Sie unverbindlich zu Hause!

Gesundheit schützen – Heilung unterstützen!

Suche neue 
Herausforderung 
80–100%
Bin eine frischgebackene Handels-
schulabsolventin (24 Jahre jung)  
mit 1,5 Jahren Erfahrung in den Be-
reichen Personaladministration, 
Sekretariat und Buchhaltung.  
Raum SH Winterthur, Zürich, Bülach,  
Frauen feld 

Verfügbar per sofort oder n. V.  
Tel. : 078 835 10 54

Sonntag, 20. April 
09.30 Steig: Gottesdienst mit Pfarrer 

Hanspeter Erni. Predigt Römer 
16: «Viele Grüsse»

10.00 Zwinglikirche: gemeinsamer 
Feriengottesdienst in Herblin-
gen; Pfr. Peter Vogelsanger

10.15 St. Johann / Münster: Gottes-
dienst mit Taufe im St. Johann, 
Predigtreihe Gegenteilpredigten: 
«Gross und klein» – Mt. 18, 1-5, 
Pfr. Heinz Brauchart. Chinder-
hüeti 

Dienstag, 22. April 
07.15 St. Johann: Meditation

Mittwoch, 23. April 
19.30 St. Johann: Kontemplation

Donnerstag, 24. April 
09.00 Zwinglikirche: Vormittagskaffee
17.15 St. Johann: Abendsmahlsfeier in 

der Michaelskapelle; Pfr. Heinz 
Brauchart

Samstag, 26. April 
18.30 Steig: Glockensendung auf Ra-

dio DRS 1: Zwischenhalt – Un-
terwegs zum Sonntag mit Ge-
danken, Musik und den Glocken 
der Steigkirche

Eglise réformée française  
de Schaffhouse
Dimanche, 20. avril
10.15 Chapelle du Münster: culte cé-

lébré par M. G. Riquet. Baptême. 
11.30 Assemblée générale dans 
la salle de l’Ochseschüür

Kantonsspital Schaffhausen
Akutmedizin (Hauptgebäude)

Sonntag, 20. April  
10.00 Gottesdienst im Vortragssaal  

(1. UG)
 Predigt: Pfr. Dilgion Merz, Schaff-

hausen.

Kantonsspital Geriatrie
Samstag, 19. April
09.45 Gottesdienst im Saal, Pfarrer  

Dilgion Merz

Schaffhausen-Herblingen
Sonntag, 20. April
10.00 Gottesdienst

Schaffhausen-Buchthalen
www.kirchgemeinde.ch/buchthalen

Sonntag, 20. April
09.30 Gottesdienst, «Begegnung mit 

dem Auferstandenen», Joh. 21 
1-14,  Pfarrerin Britta Schönber-
ger; Peter Geugis, Orgel; Kollek-
te: Diakonenhaus Greifensee

Dienstag, 22. April
07.45 Besinnung am Morgen
Amtswoche 17: Pfarrerin Britta Schön-
berger

Heilsarmeezentrum Tannerberg
Sonntag, 20. April
09.30 Gottesdienst

Stellengesuch

Mitarbeiter: Dr. Hannes Alder – Dr. Kurt Bächtold – Dr. Werner 
Baumann – Hans Bölsterli – Christina Bürgin – Armin Eberle – 
Dr. Christa Edlin – Dr. Ruedi Epple – Dr. Nuot Ganzoni – 
Michael Gasser – Dr. Tina Grütter – Marianne Harri – Dr. Roland 
E. Hofer – Dr. Eduard Joos – Monica Kalt – Adrian Knoepfli – Wolfgang
Kramer – Peter Moser – Bernhard Ott – Dr. Alfred 
Richli – Dr. Peter Scheck – Vroni Schilling – Ralph Schlatter – Markus
Späth – Dr. Daniel Studer – Irene Troxler – Dr. Hans 
Ulrich Wipf – Dr. Heidi Witzig – Dr. Walter Wolf – Marc 
Wüst – Dr. Jürg Zimmermann

Schaffhauser Kantonsgeschichte
des 19. und 20. Jahrhunderts
25 Historikerinnen und Historiker haben seit 1996 die Schaffhauser 
Geschichte der letzten 200 Jahre erforscht und beschrieben. In drei
Bänden mit insgesamt gegen 1450 Seiten wird das Ergebnis ihrer 
Arbeit der Schaffhauser Öffentlichkeit und einem historisch 

interessierten Publikum ausserhalb der Region präsentiert.

Die neue Kantonsgeschichte richtet sich an 
ein breites Publikum. Sie gehört in jeden
Schaffhauser Haushalt. Sie ist wissenschaftlich
sorgfältig erarbeitet und grafisch attraktiv 

gestaltet. Sie bietet auf den ersten 100 Seiten
eine Gesamtschau, die einen raschen Überblick über

die Gesamtentwicklung ermöglicht; zwölf thematische
Kapitel sind den wirtschaftlichen, politischen, gesellschaft-

lichen und kulturellen Ereignissen und Strukturen gewidmet.

Ein hoher Bildanteil, zahlreiche Kästen zu Einzelthemen und 
grafische Darstellungen ermöglichen vielfältige Zugänge zur jüngsten
Schaffhauser Geschichte.

3 Bild-Textbände, 
insgesamt 3925 Seiten,

in Leinen gebunden, 
Einzelbände 

Fr. 98.–/Euro 64.90

Band 1 591 Seiten, 
ISBN 3-85801-150-9

Band 2 1335 Seiten, 
ISBN 3-85801-151-7

Band 3 1990 Seiten, 
ISBN 3-85801-152-5

Gesamtwerk
ISBN 3-85801-153-3,
Fr. 294.–/Euro 194.70

Das Buch ist in allen Buchhandlungen oder im
Foyer der «Schaffhauser Nachrichten» erhältlich.

MEIER BUCHVERLAG
SCHAFFHAUSEN
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Swing: Das «Glenn Mil-
ler Orchestra» rockt
Seite 22

Rock: «Societys Parasi-
tes» sind knüppelhart
Seite 21

«It's a Free World»:  
Drama von Ken Loach
Seite 20

fraz
diese Woche aktuell

Wettbewerb: Tickets für  
Christine Lauterburg 
Seite 23
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«Tage der Offenheit» bei den Institutionen für Menschen mit Behinderung in Schaffhausen

ÜBER DIE SCHULTER GUCKEN
wa. Am Samstag gewähren 
verschiedene Institutionen 
für Menschen mit Behinde-
rung einen Einblick in ihre 
Tätigkeit. Ausserdem wird 
ein attraktives Rahmenpro-
gramm mit vielen Aktivi-
täten geboten.

Unter dem Titel «Tage der Of-
fenheit» veranstaltet Insos, der ge-
samtschweizerische Branchenver-
band von Institutionen für Men-
schen mit Behinderung, einen nati-
onalen Tag der Insos-Institutionen. 
Im Zentrum steht dabei die Präsen-
tation des Angebots der Insos-Mit-
gliedsinstitutionen, welches auf die 
spezifischen Bedürfnisse der Men-
schen mit den unterschiedlichsten 
Behinderungen ausgerichtet ist. 

Im Kanton Schaffhausen beteili-
gen sich sechs Institutionen an die-
ser   schweizweiten Veranstaltung 
und erlauben den interessierten 
Besucherinnen und Besuchern, für 
einen Tag am Leben und der Tä-
tigkeit der Menschen mit Behinde-
rung teilzunehmen. Im Lindli-Huus 
erfährt man wie sich der vielfältige 

Tagesablauf der Bewohnerinnen 
und Bewohner sowie der Mitarbei-
tenden gestaltet. Ausserdem ladet 
der Pizzaplausch zum Verweilen 
und Geniessen ein. Was behinder-
te Menschen alles für die Industrie 
zu leisten im Stande sind, zeigt die 
Altra Schaffhausen. Der zweitgrös-
ste Ausbildungsbetrieb des Kantons 
öffnet die Türen zu den Werkstät-
ten und zeigt verschiedene Pro-
duktionsprozesse. Heiter, lustig 

S A M S T A G ,  G A N Z E R  T A G
D e t a i l s  s i e h e  K a l e n d e r

geht es im Wohnheim Ungarbühl 
zu. Neben einer Clownvorführung 
lehrt ein Dunkelzelt sowie ein 
Sinnes- und Rollstuhlparcours die 
Besucherinnen und Besucher, was 
es heisst, mit einer Behinderung 
zu leben. Eine Podiumsdiskussion 
mit Betroffenen, Arbeitgebern und 
Politikern steht im «diheiplus» in 
Neuhausen im Zentrum der Ver-
anstaltung. Ausserdem findet die 
Buchvernissage des Bildbands des 
Wunscherfüllungsprojektes statt. 

Verschiedene Bewohnerinnen und 
Bewohner werden dabei die Bü-
cher signieren und verkaufen. Der 
Verein Schönhalde öffnet eben-
falls seine Pforten und gewährt 
Einblicke in sein umfangreiches 
Betreuungsangebot für Menschen 
mit psychischen und/oder sozialen 
Beeinträchtigungen. In Ramsen ist 
der Ilgenpark, ein Wohnheim mit 
Beschäftigungsstätte, angesiedelt. 
Auch diese Institution der Stiftung 
Ilgenhalle lädt ihre Gäste ein, am 
abwechslungsreichen Alltag im Il-
genparkt teilzunehmen.

Wer genug Energie zum Feiern hat, 
dem sei der Unterhaltungsabend im 
Kinepolis am Freitag vorher emp-
fohlen. Während die Schaffhauser 
Band «The Rockets» dem Publi-
kum besten New-Style-Irish-Rock 
um die Ohren haut, unterhält das 
Duo «schön&gut» mit politischem 
und poetischem Cabaret. Ausser-
dem wird «Someone Beside You» 
ein Film zum Thema Behinderung 
gezeigt. Details der Veranstaltung 
sowie die Öffnungszeiten sind unter 
www.diheiplus.ch/download/pdf/
Flyer.pdf ersichtlich.

P
E

T
E

R
 P

F
IS

T
E

R

Die Bewohner im 
«diheiplus» stellen 
im Atelier viele 
schöne Arbeiten her.

Besuchen Sie uns im Internet
www.chaes-marili.ch

Monika Waldvogel
Webergasse 35

8200 Schaffhausen
✆ 052 625 26 76

Tel. 052 643 56 33 
www.maendli-freizeit.ch

Möbel für Wohnraum + Garten

 

Ausstellung über 2500 m2

Majorenacker 4, 8207 Schaffhausen
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Drama über die Schattenseiten der globalen Wirtschaft

GELD GEGEN GEWISSEN
fraz. In Ken Loachs Arbei-
terdrama «It's a Free World» 
macht der Kapitalismus die 
Protagonisten zu Opfern 
und Tätern zugleich.

Einen Studienabschluss hat die at-
traktive Angie (Kierston Wareing) 
zwar nicht, dieses Manko macht sie 
aber mit einer guten Portion Ent-
schlossenheit und Charisma wett. 
Als Recruiterin sucht sie in Osteu-
ropa nach billigen Arbeitnehmern, 
verliert aber ihren Job, weil sie sich 
gegen die sexistischen Übergriffe 
eines Arbeitskollegen wehrt. Nach 
erfolglosen Jahren als Angestell-
te beschliesst Angie, selbst etwas 
auf die Beine zu stellen. Mit ihrer 
Wohnpartnerin Rose (Juliet Ellis) 
will sie eine eigene Personalver-
mittlungs-agentur gründen. Vom 
Hinterhof des benachbarten Pubs 
aus vermittelt sie Taglöhner aus aller 
Herren Ländern. Einzige Bedingung: 
Die Bewerber haben Papiere. Doch 

F R - S O / A B  M I  ( 2 3 . 4 . )
S c h w a n e n  &  K i w i - S c a l a

als Angie das grosse Geld wittert, 
nimmt sie es mit ihren Prinzipien 
bald nicht mehr so genau …

Haarscharf verläuft die Trenn-
linie zwischen Opfer und Täter im 
neuen Drama von Ken Loach und 
Drehbuchautor Paul Laverty. Ausge-
rechnet eine allein erziehende Mut-
ter verkörpert die Schattenseiten 
des globalisierten Arbeitsmarktes. 
Loach erhebt aber nicht den mora-
lischen Zeigefinger, sondern erzählt 

seine Geschichte, ohne zu werten. 
Jeder kann selbst entscheiden, wann 
der Punkt erreicht ist, an dem er sich 
von Angie und ihrem menschenver-
achtenden Tun distanziert. Nicht 
zuletzt dank der starken Schauspiel-
leistungen ist «It's a Free World» ein 
sehenswertes, nachdenklich stim-
mendes Stück Kino. 

Einmal auf der 
Siegerseite 
sein: Angie 
verliert bald 
ihre Skrupel.

ALTBEKANNTES
fraz. Morgen Freitag ist in der 

Kammgarn Zeit für guten, alten 
Rock 'n' Roll. Dann heizen nämlich 
die junggebliebenen Musiker von 
«Route 66» ihren Fans so richtig ein. 
In den letzten 18 Monaten hat die 
Band einiges erlebt. Sie rockten auf 
den Bühnen in Hamburg, im Kon-
gresshaus Zürich, Stadttheater Win-
terthur und im Casino Schaffhau-
sen. Die fünf Musiker Peter Brütsch, 
Gaetano Frazzetto, Gianpietro Va-
leri, Peach Bleiker und Rémy Guth 
verbindet vor allem eins: die Liebe 
zur revolutionären Künstlergenera-
tion mit Musikikonen wie den Rol-
ling Stones, den Beatles oder Jimi 
Hendrix. Dies spiegelt sich auch in 
ihrer Musik wider.

FR,  20  H,  KAMMGARN (SH)

JAPANISCHER TRAUM
fraz. Aus ihrer Faszination für die 

japanische Kultur macht die deut-
sche Regisseurin Doris Dörrie kei-
nen Hehl. Mit ihrem akutellen Film 
«Kirschblüten – Hanami» liefert sie 
bereits ihren dritten Japanfilm ab. 
Und darum gehts: Trudi (Hannelore 
Elsner) ist die einzige, die weiss, dass 
ihr Gatte Rudi (Elmar Wepper) an 
Krebs im Endstadium leidet. Ohne 
ihrem Mann den wahren Grund zu 
nennen, überredet sie ihn dazu, sei-
ne Kinder und Enkel zu besuchen. 
Bis nach Berlin schaffen sie es, sei-
nen Sohn Karl (Maximilian Brück-
ner), den es beruflich nach Tokio 
verschlagen hat, will der Vollblut-
beamte Rudi aber erst nach seiner 
Pensionierung besuchen. Als Trudi 
unerwartet stirbt, entschliesst sich 
Rudi, doch nach Japan zu reisen, um 
ihren Traum für sie zu leben.

TÄGLICH,  K INO KIWI -SCALA (SH)

SPIRITUELLER FÜHRER
fraz. Seine neuste Reisedoku-

mentation hat den amerikanischen 
Filmemacher Rick Ray nach Indien 
geführt. Nicht zuletzt deshalb, weil 
sich der Dalai Lama bereit erklärt 
hat, ihm Red und Antwort zu ste-
hen. Kurzweilig und nicht ohne 
Humor porträtiert Ray den spiritu-
ellen Führer der Tibeter. Zusätzlich 
zum Interview enthält «10 Ques-
tions for the Dalai Lama» Archiv-
bilder, Rays persönliche Reisebeo-
bachtungen und  heimlich gefilmte 
Bilder der chinesischen Besatzung 
in Tibet.

TÄGLICH,  K INO KIWI -SCALA (SH)

fraz. Diese Band ist um ein 
Vielfaches skurriler als ihr 
Name.

«Herrn Stumpfes Zieh- & Zupf-
Kapelle», hinter diesem Namen 
verbergen sich die vier Schwaben 
Manfred Arnold, Michael Flechsler, 
Marcel Hafner und Benny Jäger. Die 
«Stumpfes» bezeichnen sich selbst 
als durchgeknalltes Orchester, und 
damit liegen sie nicht schlecht. 
Skrupellos vermischen die vier Jazz, 
Blues, Folk und Rock zu ihrer eige-
nen «Hausmusik», deren Texte alle 
in schwäbischer Mundart gesungen 
werden. Dabei kommen die irr-

Trottentheater: «Herrn Stumpfes Zieh- & Zupf-Kapelle»

GUTES AUS SCHWABEN
witzigsten Instrumentenkombina-
tionen zusammen, Hawai-Gitarre 
trifft auf Hackbret oder es wird glei-
chermassen auf einem Plastiksaxo-
fon wie auf einem Kamm gespielt.

FR,  20 .15  H,  TROTTENTHEATER,  NEUHAUSEN

Hoffentlich fällt da nichts runter.

P
D

D O N N E R S T A G

Bühne
«De verlornig Sohn». Musical mit den 
Adonia-Teens-Chören über die biblische 
Geschichte vom verlorenen Sohn. 20 h, 
Städtlihalle, Neunkirch.

Bars&Clubs
Orient. Jukebox Heroes mit DJ Jean Luc 
Picard. 22 h, (SH).
Domino.  Let's  Dance  mit  DJ  Roger  M.  
20  h, (SH).

Dies&Das
Abendgebet. Für den Frieden. 18.45 h, 
Münsterkirche (SH).

K I N O

Kinepolis 
0900 640 00 00 (0.85 fr./Min.)
Street Kings. Actionspektakel. D, ab 16 J., 
tägl. 14/17/20 h, Fr/Sa auch 23 h.
Sommer. Teenieromanze mit Jimmy 
Blue Ochsenknecht. D, ab 12 J., tägl. 
13.45/16.45/19.45 h, Fr/Sa auch 22.45 h.
Untraceable. Action-Sci-Fi-Thriller. D, ab 
16 J., tägl. 13.30 (ausser Fr)/16.30 (ausser 
Fr)/19.30 h, Fr/Sa auch 22.30 h.
Definitely Maybe. Romantik-Komödie voller 
Irrungen. D, ab 12 J., tägl. 14 (ausser Fr)/17 
(ausser Fr)/20 h, Fr/Sa auch 23 h.
Jumper. Actionfilm mit Hayden Christen-
sen und Samuel L. Jackson. D, ab 12 J., tägl. 
13.30/16.30/19.30 h, Fr/Sa auch 22.30 h.
The Spiderwick Chronicles. Fantas-
tischer Familienfilm. D, ab 12 J., tägl. 16.30 
h, Sa-Mi auch 13.30 h.
Step Up 2 the Streets. Tanzfilm. D, ab 12 
J., tägl. 13.45/16.45/19.45 h, Fr/Sa auch 
22.45 h.
Horton hört ein Hu. Animationsfilm von 
den Machern von Ice Age. D, ab 6 J., tägl. 
14/17/20 h (ausser Fr).
Im Tal von Elah. Thriller mit Tommy Lee 
Jones. D, ab 12 J., Sa 23 h.
Die Schwester der Königin. Britische 
Monarchengeschichte mit Natalie Port-
mann und Scarlett Johansson. D, ab 12 J., 
tägl. 16.45, Sa-Mi auch 13.45 h.
10‘000 B.C. Neuer Streifen von Roland Em-
merich. D, ab 12 J., Sa 23 h.
8 Blickwinkel. Polit-Thriller mit Forest 
Whitaker und Dennis Quaid. D, ab 16 J., 
tägl. 20 h (ausser Fr).
Die wilden Kerle 5. Familienfilm. D, ab 8 
J., tägl. 14/17 h.

Kiwi-Scala
052 632 09 09
Kirschblüten. Liebesgeschichte von Doris 
Dörrie. D, ab 14 J., tägl. 14/17.15 h, Do-Mo/
Mi auch 20 h, So auch 11 h.
10 Questions for the Dalai Lama. Fil-
mischer Türöffner zum Herzen eines inspi-
rierenden Menschen. Ov/d, ab 12 J., tägl. 14 
h, Do-Di, 20.15 h, Mo-Mi auch 17 h. 
Federica de Cesco. Dokfilm über die Kin-
derbuchautorin. Ov/d/f, ab 12 J., Do-So, 17 
h, So auch 11 h. 
It's a Free World. Ken Loachs Film zeigt 
die Schattenseiten der globalen Wirtschaft. 
E/d/f, ab 14 J., Mi (23.4.), 20 h. Bis 4.5.
Sicko. «Nein zur Zweiklassenmedizin»: Die 
SP Schweiz zeigt Michael Moores Dokumen-
tarfilm über das US-Gesundheitssystem. Di 
(22.4.), 20.30 h. Eintritt frei, Reservation: 
www.nein-zur-zweiklassenmedizin.ch

Schwanen, Stein am Rhein
It's a Free World. Ken Loachs neuer Film 
über die Schattenseiten der globalen Wirt-
schaft. E/d/f, ab 14 J., Fr-So, je 20 h.
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FEURIGES FEST
fraz. Feuer im Haberhauskeller. 

Tango Fuego, ein mehrfach ausge-
zeichnetes Quintett spielt auf und 
lässt wohl niemanden an der Bar 
verweilen. Die Band, in ihrer Be-
setzung klassisch mit Gesang, Ban-
doneon, Violine, Piano und Bass, 
performt die Milongas, Canjengues 
und Candombes witzig und char-
mant. Die Vollblutmusiker können 
auf langjährige Erfahrung zurück-
greifen, haben sie doch schon 1994 
ihre erste CD «Otros Tiempos» he-
rausgegeben, um zwei Jahre später 
mit «Encuentros» nachzudoppeln. 
Ein gefundenes Fressen für Fans 
von heissen Rhythmen und feu-
rigen Tänzen. Reservation unter 
052 625 94 29   

SA,  20 .30  H,  HABERHAUSKELLER (SH)

WORTAKROBATEN
fraz. Der Schaffhauser Poetry-

Slam geht in die 12. Runde. Am 
Freitag messen sich zum ersten Mal 
im neuen Jahr zehn Wortgiganten, 
allein mit einem Mikrophon und 
ihren selbstverfassten Texten be-
waffnet, auf der TapTab-Bühne und 
kämpfen um Ruhm und Ehre. An-
melden kann sich jeder Willige, der 
seinen Fünf-Minuten-Text zum Be-
sten geben möchte. Anschliessend 
führen der Lokalmatador Buko und  
die Crash-Helmet-Crew aus der 
Hauptstadt mit Electro und Break-
beats durch die Nacht. Mehr Infos 
unter www.textlabor.ch. Anmel-
dungen an der Abendkasse oder an 
info@textlabor.ch 

Dein Text ist Programm!
FR,  21.30  H,  TAPTAB (SH)

TapTab: «Societys Parasites» & «Trudge Along»

AUF-DIE-FRESSE-HARDCORE
fraz. Heute Donnerstag gehts 
rund im TapTab. «Societys 
Parasites» hauen einem def-
tig was um die Ohren. Sof-
ties unerwünscht.

Über zehn Jahre haben die «So-
cietys Parasites» bereits auf dem 
Buckel, und in dieser Zeit wichen 
sie nie von ihrem Stil ab: Kompro-
missloser «Ghetto-Hardcore». Das 
Quartett um Sänger Freddy liefert 
ein wahres musikalisches Inferno 
mit schnellen Songs und aggres-
siven Lyrics, die sich inhaltlich am 
Herkunftsort der Band, dem Echo 
Park in Los Angeles, orientieren. 
Gesungen wird über Prostitution, 
Gangs, Gewalt, was ein amerika-
nisches Ghetto-Flair erschafft, wo-
mit sich die vier Jungs erfolgreich 
von Kuschelveranstaltungen mit 
«Sing-along»-Songs abgrenzen.

 Nachdem sie erste Erfahrungen 
gesammtelt und sich durch die 
Untergrundclubs der Szene in Los 
Angeles gespielt hatten, konnte 
das Interesse von Hellcat Records 
geweckt werden, wo 2007 auch ihr 
erstes Album «Societys Parasites» 

D O N N E R S T A G ,  2 0 . 3 0  U H R
Ta p Ta b  ( S H )

erschien.  Ebenfalls mit von der 
Partie sind «Trudge Along», welche 
den Abend mit  HC-Punk eröffnen 
werden. Die vier Schaffhauser, von 
welchen man in naher Zukunft auf 
dem Bad-Karma-Sampler etwas zu 
hören bekommen wird, sind das er-
ste Mal mit zwei Gitarren im TapTab 
zu hören. An diesem Abend wird 
definitiv kein Blatt vor den Mund 
genommen.

Diesen Jungs 
begegnet man 
besser nicht im 
Dunkeln.

SUNNYBOYS
fraz. Diese Woche ist was los im 

Fass. «Jazz-Rock» heisst die Devise 
für den Start ins Wochenende. Urs 
Vögeli vermischt in seinem neus-
ten Projekt «FLYOUT» lyrische 
Melodien, rockige Vamps, ungera-
de Taktarten und freie Improvisa-
tionen. Am Samstag stellt Mikael 
Mellberg in der Fassbeiz sein Solo-
Projekt «Oh, dearest!» vor: Indie, 
Pop und Folk. Der smarte Schwede 
fordert explizit: «If you're in the 
neighbourhood, drop by and buy 
me a beer.» Für den Start in die 
neue Woche konnte Dirk Darm-
städter aus Hamburg verpflichtet 
werden, der den Montagabend in 
der Beiz ebenfalls mit poppigem 
Indie versüssen wird.

DETAILS S IEHE KALENDER

ZUKUNFTSWEISEND
fraz. Heute Donnerstag findet 

der Energieapéro  der Energieagen-
da 2008 im Haberhaus statt. Die 
Veranstaltung steht ganz im Zei-
chen des neuen Förderprogramms 
in Schaffhausen. Ab 17.15 Uhr 
werden verschiedene Referenten 
über das Effizienzpotenzial bei 
Gebäudeerneuerungen referieren. 
Nebst der Präsentation von Ak-
tionsplänen werden auch neue 
Wärmedämmprodukte vorgestellt. 
Zu den Referenten zählen Regie-
rungsrat Reto Dubach und Hans-
Peter Nützi, Leiter Sektion Ener-
gie Schweiz. Um 19.15 Uhr wartet 
dann der Apéro auf die hoffentlich 
zahlreich erscheinenden Gäste, 
die sich für dieses brisante Thema 
interessieren.

DO,  17.15  H,  HABERHAUSKELLER (SH)

NORDLICHTER
fraz. Psychopunk ist der lokalen 

Punkszene wohl ein Begriff. Im De-
zember noch das «Rock the Bock» 
gerockt, mischen die Schweden 
nun den Chäller auf. Als musika-
lische Einflüsse nennen die Jungs 
Motörhead, Ramones, Sex Pistols 
& Social Distortion. Schon die 
erste Scheibe ging im Visions di-
rekt auf Platz 1. Es folgen verschie-
denste Touren und fünf weitere 
CDs. Fürs Warm-up verantwort-
lich sind «Aimee Cares», ehemals 
«Sick Condition» aus Bischofszell. 
Die Indie-Rock-Kapelle um Ste-
fanie Buri lässt es eher ein wenig 
ruhiger angehen.

SO,  20  H,  CHAELLER (SH)

75. Jahre Segelfluggruppe Schaff-
hausen. Festakt mit Musik, Grussworten, 
Flugzeugtaufe und Buchvorstellung. 18.30 
h, Museum zu Allerheiligen (SH).
Energieapéro. «Gebäudesanierung: das 
Effizienzpotenzial» Föderprogramm, Akti-
onspläne «Energieeffizienz» und «Erneuer-
bare Energien», Gebäudesanierung am kon-
kreten Beispiel, Präsentation Dämmstoffe. 
Anmeldung erforderlich (unter: www.ener-
gieagenda.ch). 17.15 h, Haberhaus (SH).
Fragestunde zur digitalen Fotografie. 19 
Uhr, Rest. Sommerlust (SH).
Schwimmen und Hallenbadplausch. 
Gratiskurse für Kinder in den Frühlingsfe-
rien. (Der Eintritt muss bezahlt werden). 
9.30 h, KSS Hallenbad (SH).
Wandern Pro Senectute. Jestetten-
Osterfingen-Wilchingen. 11.30 h, Treffpunkt 
Bahnhof Schaffhausen, Bus Nr. 1 (SH).
Wiener- und Englisch-Walzer. Tanzen 
lernen. 19.30 h, Dancing Riverside, Dies-
senhofen.

Konzert
Societys Parasites (USA) und Trudge 
Along (SH). Punk und Hardcore. 20.30 h, 
TapTab (SH).

F R E I T A G

Bühne
12. Poetry Slam. Moderator: Matze B., 
Afterparty mit DJ Buko und Crash-Helmet-
Crew. 21 h, TapTab (SH).

Bars&Clubs
Tanzzentrum. Let's Dance. 22-2 h, Tonwerk 
(SH).
Orient.  Bad  Girls.  Mit  She-DJ  Acee  und 
Mistah Direct. 22 h (SH).
Domino. Clubsound mit DJ Cornwolf. 20 
h, (SH).
Dolder 2. Fridanightparty mit DJ Bio. Mit 
Blues-Kino. 21 h, Feuerthalen.

Dies&Das
Schwimmen und Hallenbadplausch. 
Gratiskurse für Kinder in den Frühlingsfe-
rien. (Der Eintritt muss bezahlt werden). 
9.30 h, KSS Hallenbad (SH).
Tag der Offenheit: Offen zum Feiern. Un-
terhaltungsabend im Kinepolis mit «schön 
und gut», politisches und poetisches Caba-
ret, «The Rockets», New Style Irish Rock 
aus Schaffhausen «Someone Beside You», 
Film zum Thema Behinderung. 19 h, Kino 
Kinepolis (SH).

Konzert
Herrn Stumpfes Zieh- und Zupf-Kapel-
le. Schwäbische Mundartmusik. 20.15 h, 
Trottentheater, Neuhausen.
Route 66 The Roaring Forties und M. G. 
Grace. Die besten Oldies. 20 h, Kammgarn, 
(SH).
Urs Vögeli. Der Gitarrist stellt sein neustes 
Projekt Flyout vor. 21 h, Fasskeller (SH).

Worte
«Facetten des Lebens» mit Edith Golay. 
Jubiläumsveranstaltung der Pro Senectute. 
15 h, Haberhaus (SH).

S A M S T A G

Bühne
«Naaman». Kindermusicalproduktion der 
refomierten Kirche Löhningen. 19.30 h, 
Turnhalle, Löhningen.

Bars&Clubs
Tanzzentrum. Tanz mit. 20.15-0.30 h, Ton-
werk, (SH).
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Stadttheater: «Glenn Miller Orchestra» 

THE BEST OF SWING
fraz. Am Samstagabend 
bringt das weltberühmte 
«Glenn Miller Orchestra» 
den Swing nach Schaff-
hausen.

Für den Erfolg dieser einzigar-
tigen Bigband ist seit 1990 der Nie-
derländer Wil Salden verantwort-
lich, der das Orchester musikalisch 
leitet und seine Musiker charmant 
durch das Programm führt. Das 
Konzertrepertoire erinnert an die 
ganz grossen Swing-Musiker der 
Dreissiger-, Vierziger- und Fünfzi-
gerjahre und natürlich an das mu-
sikalische Genie Glenn Miller, der 
1944 im Alter von 40 Jahren bei 
einem Flugzeugabsturz ums Leben 
kam. Miller selbst war zwar kein 
übermässiger Musiker, aber seine 
Arrangements auf der Bühne wa-

ren einzigartig. Entertainment pur 
und live zu leben. Dieses Gefühl 
versteht auch der Orchesterleiter 
Wil Salden auf die Bühne zu brin-
gen. Mit seiner Bühnenpräsenz ze-
lebriert er bei all seinen Konzerten 
die Klassiker des Swings und ver-
steht es, nicht sich selbst, sondern 

S A M S T A G ,  2 0  U H R
S t a d t t h e a t e r  ( S H )

sein Orchester in den Mittelpunkt 
zu stellen. Die Bandsängerin und 
die fünfstimmige Vocalgroup 
«Moonlight Serenaders» sind wei-
tere Highlights, die dabei helfen, 
in der Zeit um einige Jahrzehnte 
zurückzukehren. Karten für dieses 
Musikspektakel sind ab sofort im 
Stadttheater erhältlich.

Die Big Band 
sorgt für gute 
Stimmung.

P
D BLUES-KONZERT

fraz. Der gebürtige Italiener Rudy 
Rotta hat den Blues nicht nur im 
Blut, sondern auch in der Seele. 
Der Ruf seiner kraftvollen, energie-
geladenen Gitarre hat mittlerweile 
auch die Fans in Amerika erreicht, 
wo er regelmässig Tourneen bestrei-
tet. Rotta spielt nicht nur Gitarre, 
er gehört auch dank seiner Stimme 
und seinem Talent als Komponist 
zu den herausstechendsten europä-
ischen Blueskünstlern der Gegen-
wart. Zu seinem internationalen 
Erfolg verhalfen Rotta auch seine 
Auftritte mit B. B. King, John Ma-
yall oder Luther Allion. Am Sams-
tagabend wird er die Besucher im 
Dolder 2 mit rockigem, souligem 
Blues auf die Tanzfläche bringen.

SA,  20 .30  H,  DOLDER 2 ,  FEUERTHALEN

ALTE FREUNDE
fraz. Seit 55 Jahren pflegen 

Schaffhausen und Sindelfingen 
eine Städtefreundschaft, die in der 
Nachkriegszeit im Zusammenhang 
mit Fragen der Stadtentwicklung 
begonnen hat. In der kommenden 
Woche wird deshalb Sindelfingens 
Bürgermeister Bernd Vöhringer 
mit einer Delegation in Schaffhau-
sen von Marcel Wenger und Peter 
Käppler empfangen. Aus diesem 
Anlass besucht der Sindelfinger 
Akkordeon-Verein am Samstag 
Schaffhausen. Um 19 Uhr findet im 
Grossen Saal des Heilsarmee-Zen-
trums Tannerberg ein öffentliches 
Konzert statt, bei dem auch Mit-
glieder des hiesigen Akkordeon-
Orchesters teilnehmen werden.

SA,  19  H,  HEILSARMEE-ZENTRUM (SH)

FREUNDE DER NATUR
fraz. In den kommenden Tagen 

wird in Schaffhausen rund um die 
Uhr gewandert. Heute Donnerstag 
macht sich die Pro Senectute auf 
einen Marsch von Jestetten über 
Osterfingen nach Wilchingen auf. 
Am Samstag können Naturfreunde 
Wanderwege rund um Wilchingen 
ablaufen. Am Sonntag findet eine  
Single-Wanderung von Merishau-
sen nach Siblingen statt. Die Natur-
freunde Schaffhausen treffen sich 
am Sonntag für einen Wanderung 
nach Rüdlingen. Mit der Wander-
gruppe Verkehrsverein geht es am 
Dienstag nach Neuhausen, und der 
Seniorenclub KVS macht nächsten 
Mittwoch einen Ausflug ins Kloster 
St. Urban.

DETAILS S IEHE KALENDER

GROSSE SPRÜNGE
fraz. Zum vierten Mal findet am 

nächsten Montag ein Sprungbrett-
Event in Schaffhausen statt. Stu-
dierende aus der Schweiz und dem 
grenznahen Ausland haben dabei 
die Möglichkeit, persönliche Kon-
takte mit namhaften Schaffhauser 
Arbeitgebern zu knüpfen. Jedes der 
13 teilnehmenden Unternehmen 
hat einen praxisorientierten Work-
shop erarbeitet, bei dem die Stu-
dierenden die Möglichkeit haben, 
wertvolle Einblicke in den wirt-
schaftlichen Alltag zu erhalten und 
die aktuellen Herausforderungen 
der Industrie kennen zu lernen. Der 
Sprungbrett-Event wird im Kloster-
gut Paradies durchgeführt.

MO (21.4 . ) ,  8 .45  H,  KLOSTERGUT PARADIES, 

SCHLATT

SCHNAPPSCHUSS
fraz. Heute Donnerstag findet in 

der Sommerlust eine Fragestunde 
zur digitalen Fotografie statt. Wie 
viele Pixel benötigt eine Kamera, 
und was heisst Auflösung? Wozu 
sind dpi, ppi und Ipi gut? Wonach 
richtet sich ein Weissabgleich? 
Brauche ich einen Bildstabilisator? 
Wer bei diesen Fragen nur Bahnhof 
versteht, sich aber gerne besser mit 
der digitalen Fotografie auskennen 
möchte, dem steht der Fotoklub 
Schaffhausen mit Mario Ciceri 
hilfsbereit zur Verfügung. Ziel des 
Anlasses ist es, Fragen über Eigen-
heiten und Fakten der digitalen 
Fotografie möglichst produkt- und 
firmaneutral zu beantworten. Der 
Eintritt ist gratis.

DO,  19  H,  SOMMERLUST (SH)

Kammgarn. Ü-25-Party. 70er–80er–90er 
Sound mit den Floorfillers. 22 h, (SH).
Orient. Be Famous. 1-Jahr-Jubiläum der 
Party. Mit Dani König, George Lamell, DJ 
Sam, u.a. 22 h, (SH).
Domino. Partytunes mit DJ Pino. 20 h, (SH).
TapTab. Propellerheads feat. Will White 
(UK) Buko (SH) Plushgrizzly (ZH). 21 h, (SH).
Chäller. Too Much Beng Beng Vol. 4 . Reg-
gae und Dancehall mit Toppathrone-Sound. 
22 h, (SH).

Dies&Das
Markt in der Altstadt Schaffhausen. Div. 
Produkte. Sa 7-12 h, Altstadt, (SH).
Schaffhauser Wanderwege. Wanderung 
nach Wilchingen. Anm. 052 624 33 50. 13.45 
h, Treffpunkt Schalterhalle Bahnhof, (SH).
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Pro-
dukte aus der Region. 8-12 h, Altstadt, (SH).
Tag der Offenheit. Institutionen für Men-
schen mit Behinderung öffnen ihre Pforten 
und bieten verschiedene Veranstaltungen 
an. ab 10 h: Diheiplus, Neuhausen. Ganz-
tags: Wohnheim Ilgenpark, Ramsen. Ab 11 
h: Wohnheim Ungarbühl (SH). Ab 11 h: Lind-
li-Huus (SH). Ab 13 h: Verein Schönhalde 
(SH). Ab 9.30 h: Altra Schaffhausen (SH).

Konzert
Akkordeon-Konzert. Mit 40 Musikern aus 
Sindelfingen und Schaffhausen. 19 h, Heils-
armeezentrum Tannerberg, (SH).
Glenn Miller Orchestra. Bester Swing. 20 
h, Stadttheater (SH).
Oh dearest! Indie, Pop und Folk aus Schwe-
den. 21 h, Fassbeiz (SH).
Rudy Rotta Band. Italienischer Gitarren-
blues. 20.30 h, Dolder 2, Feuerthalen.
Tango Fuego. Wilder und gefühlvoller Tan-
go. 20.30 h, Haberhaus (SH).

S O N N T A G

Bühne
«Naaman». Kindermusicalproduktion der 
refomierten Kirche Löhningen. 19.30 h, 
Turnhalle, Löhningen.

Dies&Das
Frühlingswanderung über den Randen 
für Singles. Durchführung bei trockener 
Witterung. Auskunft ab Freitag, 12 h, 041 
500 41 92. 9 h, Treffpunkt Busbahnhof (SH).
Naturfreunde Schaffhausen. Wande-
rung nach Rüdlingen, inkl. Schifffahrt. 8.45 
h, Treffpunkt Bahnhofshalle SH (SH).

Konzert
Frühjahrskonzert. United Brass Schaff-
hausen. 17 h, Kirche, Büsingen.
Psychopunch und Aimee Cares. Punk-
rock. 20 h, Chäller, (SH).

M O N T A G

Dies&Das
4. Sprungbrett-Event im Kanton SH. 
Studierende treffen potenzielle Arbeitge-
ber. Anm. bis 6. April. Infos unter www.
sprungbrett-event.ch. Klostergut Paradies, 
Schlatt.

Konzert
Dirk Darmstaedter. Songwriter aus Ham-
burg. 21 h, Fassbeiz (SH).

D I E N S T A G

Dies&Das
Wandergruppe Verkehrsverein. Rund-
wanderung von Neuhausen über Spitzfluh, 
Hexenplatz, Jestetten nach Neuhausen. 
8.30 h, Bahnhofshalle. (SH).
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«fraz»-Wettbewerb: 2 x 2 Tickets fürs Konzert von Christine Lauterburg & Aërop (25. 4. 08)

DIESER PLATZ IST BESETZT

M I T M A C H E N : 
- per Post schicken an schaffhauser az,  
 Postfach 36, 8201 Schaffhausen
- per Fax an 052 633 08 34
- per e-mail an fraz@schaffhauseraz.ch
- Vermerk: fraz-Wettbewerb
- Einsendeschluss ist jeweils Montag der  
 kommenden Woche!

fraz. Sein Name sollte all 
denen, die sich regelmässig 
durch die Medien informie-
ren, ein Begriff sein. Das 
habt ihr, liebe Leserinnen 
und Leser, mit etlichen 
richtigen Antworten deut-
lich unter Beweis gestellt.

Gesucht haben wir in der letz-
ten Ausgabe nämlich den austra-
lischen Medienunternehmer Keith 
Rupert Murdoch. 1952 übernahm 
der 1931 in Melbourne geborene 
Geschäftsmann den väterlichen 
Medienkonzern. Es folgten zahl-
reiche Übernahmen, Beteiligungen 
und Neugründungen von Zeitungs- 
und Buchverlagen, Radio- und 
Fernsehsendern sowie Filmstudios 
in Australien Grossbritannien 
und in den USA. Heute ist Mur-
doch Hauptaktionär und leitender 
Vorsitzender der «News Corpora-
tion». Zu den Herzstücken dieses 
Medienkonzerns, dem mit den Los 
Angeles Dodgers unter anderem 

Van Morrison: «Keep it Simple»,  
(Island). Fr. 29.90

Sibylle Berg: «Das war's dann wohl», 
DVA, Fr. 33.–

Ein fliehendes Pferd, Deutschland 2007, 
(Concorde Video). Fr. 24.70

GELESEN
fraz. In ihrem neuen Buch wagt 

sich Sibylle Berg an die Gefühls-
welt der Männer heran. Anhand 
gesammelter Briefe, unter anderem 
von Edgar Allan Poe, Fernando Pes-
soa, Leo Tolstoi, Oskar Lafontaine, 
Alain Delon oder Friedrich Dürren-
matt,  rekonstruiert sie das männ-
liche Ausdrucksvermögen. Egal, 
ob sich der Mann von einer Liebe, 
einer Katze oder einem Auto trennt 
– zuerst handelt er, dann denkt er 
nach. Gelegentlich versucht er, für 
seine Gedanken die richtigen Wor-
te zu finden. Berg kommentiert eine 
enorme Brandbeite von Themen, 
sodass jeder mindestens einen Brief 
findet, der ihn persönlich berührt.

GEHÖRT
fraz. Van Morrison, den John Lee 

Hooker einst als den grössten weis-
sen Bluessänger bezeichnete, ist 
mit einem neuen Album, «Keep it 
Simple», zurück. Dabei bleibt der 
nordirische Musiker seinem nostal-
gischen Bluesstil, für den er bereits 
in den frühen Siebzigern bekannt 
war, treu. Auch mit 63 Jahren be-
sticht Van Morrison immer noch 
durch seine ungebrochen kraftvol-
le Stimme, mit der er die Emotio-
nen der Zuhörer zu wecken weiss. 
Auf «Keep it Simple» befinden 
sich elf Titel. Musikalisch macht 
Van Morrison, im Gegensatz zu an-
deren Alt-Musikern, keine grossen 
Experimente. 

GESEHEN
fraz. Seit Jahren verbringt das 

Ehepaar Helmut (Ulrich Noethen) 
und Sabine Halm (Katja Riemann) 
seinen Sommerurlaub am beschau-
lichen Bodensee. Alles verläuft wie 
immer ruhig, bis der Macho Klaus 
Buch, ein längst vergessener Freund 
aus Helmuts Schulzeit, auftaucht. 
Mit seiner blutjungen Freundin ver-
körpert Klaus all jene ungelebten 
Träume des in die Jahre gekommenen 
Paares. Mit gezielten Provokationen 
lockt er Helmut und Sabine aus der 
Reserve – mit fatalen Folgen. Ein 
gefährliches Kräftemessen zwischen 
den beiden Männern beginnt. Dank 
frecher Dialoge und Starschauspie-
lern ein echtes Vergnügen.

eine Baseball-Mannschaft gehört, 
zählen das Hollywood-Filmstudio 
«20th Century Fox» und das US-
amerikanische TV-Network «Fox 
Television». 1989 fasste Rupert 
Murdoch, der noch lange nicht 
an den Ruhestand denkt, mit der 
Gründung von «Sky Television» 
Fuss im europäischen Medien-
markt. Erkannt hat den berühmten 
Medienmogul Isabella Seiler. 
Herzliche Gratulation.

Zu unserem neuen Wettbewerb. 
Diese Woche suchen wir den Na-
men der links abgebildeten Frau. Sie 
wurde 1913 in Alabama geboren. 
Bis zu ihrem elften Lebensjahr wur-
de sie von ihrer Mutter unterrichtet, 
danach besuchte sie die «Montgo-
mery Industrial School for Girls» 
und die «Booker T. Washington 
High School», beides Lehranstalten 
ausschliesslich für Afroamerikaner. 
1943 begann die junge Rebellin, 
sich für die schwarze Bürgerrechts-
bewegung einzusetzen. Ihr primäres 
Ziel war es, die Rassentrennung im 
US-amerikanischen Süden zu be-
kämpfen. Am 1. Dezember 1955 
leitete sie einen legendären Bus-
Boykott ein.

Sie erhielt zahlreiche Ehrungen für 
den Kampf gegen die Rassentrennung.
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M I T T W O C H

Dies&Das
Wanderung Seniorenclub KVS. Ausflug 
ins Kloster St. Urban, Anm. 052 630 78 78. 
11.30 h, Busparkplatz Bleiche (SH).

Konzert
Mädchenchor des Estnischen Fernse-
hens: ETV Tütarlastekoor. A-Cappella-
Musik mit Werken estnischer Komponisten.. 
19.30 h, Münsterkirche Allerheiligen (SH).
White Ghost Shivers (USA) DJs Tiny M 
und Simon Peacock (SH). Jazz, Western 
Swing, Ragtime und Hillbilly aus Texas. 22 
h, TapTab, (SH).

D O N N E R S T A G

Dies&Das
Abendgebete im Schaffhauser Müns-
ter. 18.45 h, Münsterkirche, (SH).
Senioren Naturfreunde SH. Wanderung: 
Hirzel-Horgen. 10.30 h, Treffpunkt Bahn-
hofshalle (SH).

Konzert
Reverend and the Holy Inquisition. 
Punkbar. 20 h, Chäller, (SH).

G A L E R I E N

Schaffhausen
Brigitte Fries «Spuren ziehen» & Nena 
Amsler «Mass» 1000 Paintings. Doppel-
ausstellung. Forum Vebikus. Baumgarten-
strasse 19. Offen: Do, 18-20 h, Fr/Sa, 16-18 
h, So, 12-16 h. Bis 11. Mai.
Urs Schwarzer. «Arbeiten auf Papier». 
Konventhaus, Platz 13. Sa/So, 11-17 h, 
werktags, 15-19 h. Bis 9. April. 
Ausblicke. Gruppenausstellung mit Bil-
dern und Skulpturen. Ausstellung der Gale-
rie Marie-Luise Wirth. Sorell Hotel Rüden, 
Oberstadt 20. Offen: tägl. Bis 31. Aug. 
Straussenei-Kunst – Andiluzi. 101 
Strausseneier, gestaltet von Schaffhause-
rinnen und Schaffhausern. Malerei und Ob-
jekte von Andiluzi. Galerie O, Webergasse 
39. Offen: Di-Fr, 13.30-18.00 h, Sa, 10-16 
h. Bis 23. Mai. 
Ausufern. Christian Wäckerlin zeigt künst-
lerische Positionen zum Diskurs Schaffhau-
ser Rheinufer. Forum Vebikus, Baumgar-
tenstr. 19. Offen: Do- 18-20 h, Fr/Sa, 16-18 
h, So, 12-16 h. Prämierung Wettbewerb, 
Atelier für Sonderaufgabe: So, 15 h. Bis 30. 
März. 
Iti Janz. Malerei, Skulpturen und Experi-
mente mit ungewöhnlichen Materialien. 
Sommerlust, Rheinhaldenstr. 8. Offen: tägl, 
11.30 h bis spätabends. Bis 27. April. 
Jakob Nohl (1881-1952): Bilder des his-
torischen Schaffhausen und Fotogra-
fien aus dem Nachlass. Schaufensteraus-
stellung des Stadtarchivs. Durchgang des 
Grossen Hauses. Offen: Mo-Fr, 7-19 h, Sa, 
8-17 h, Fronwagplatz 24 (SH). 

M U S E E N

Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h. 
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. Ar-
chäologische Sammlung Ebnöther.– Antike 
Kulturen aus aller Welt.
Neuerwerbungen der Sturzenegger-
Stiftung für die Graphische Sammlung 
2004–2006. Bis Ende Juni. 

Hallen für neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Ryman Jetzt. Letzter Tag der aktuellen 
Ryman-Präsentation. So, 11.30 h.



LEBEN und
LERNEN

Die issh International 
School of Schaffhausen

erleichtert den Kindern 
der Unilever Familie Paap
aus Holland den Umzug

nach Schaffhausen.

Sie ist dankbar und 
freut sich auf ein

JA zur ISSH 
im Logierhaus

www.bernina.ch

Frühl ingshaft
schmackhaft & frisch

Gizzi nach Grossmutterart
Feine Morcheln

Schmackhafte Spargelgerichte

Te le fon  052 657 30 70
www.krone -d iessenhofen . ch

Terminkalender 

Naturfreunde Schaffhausen. 
Sonntag, 20. April 2008. Wanderung Rüd-
lingen (mit Schifffahrt). Treffpunkt:  
Bahn hofshalle Schaffhausen, um 08.45 Uhr.

Rote Fade. 
Unentgeltliche Rechts beratungsstelle der  
SP Stadt Schaff hausen «Rote Fade»,  
Platz 8, 8200 Schaff hau sen, jeweils geöffnet 
Dienstag-, Mittwoch- und Don nerstag - 
 abend von 18 bis 19.30 Uhr.  
Telefon: 052 624 42 82.

NaSpo
Nationales
Sportzentrum
Schaffhausen

unsere Jugend unsere 
Zukunft bedeutet.

Bolli Bau AG, SH, 
für unsere Lehrlinge
Jörg, Sven, Oli und Nik

Ja, wir sind dafür, 
weil...

Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 23. 4.

www.kiwikinos.ch >> aktuell und platzgenau

Tägl. 14.00/17.15 Uhr, Do bis Mo/Mi 20.00, 
So 11.00 Uhr 
KIRSCHBLÜTEN PREMIERE!
Regisseurin Doris Dörrie erzählt eine  
Liebesgeschichte, die erst nach dem Tod 
ihre Erfüllung findet. 
Deutsch  J 14 1/125 min

Tägl. 14.00 Uhr, Do bis Di 20.15 Uhr, Mo bis 
Mi 17.00 Uhr 
10 QUESTIONS  
FOR THE DALAI LAMA CH-PREMIERE!
Dieser Film öffnet das Fenster zum Herzen 
eines inspirierenden Menschen. 
Ov/d J 12 2/85 min

Do bis So 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr 
FEDERICA DE CESCO BES. FILM
Sehnsucht des Herzens 
Ov/d J 12 2/94 min

Mi 20.00 Uhr (Do 24.04.08 bis So 27.04.08 
17.00 Uhr, So 27.04.08 11.00 Uhr) 
IT‘S A FREE WORLD BES. FILM
Ausgezeichneter Unterhaltungsfilm  
von Ken Loach. 
E/d/f J 12 2/96 min

Inserieren  
in der

052 633 08 33

Für Abos und Adressänderungen:
abo.sh-az@bluewin.ch

Nächste Grossauflage:
15. Mai 2008


